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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Hand-Werkzeugma-
schine, insbesondere Schleifmaschine, mit einem stab-
förmigen Handgriffelement gemäß dem Oberbegriff des
Anspruchs 1.
[0002] Eine derartige Hand-Werkzeugmaschine in
Gestalt eines Wand- und Deckenschleifgeräts ist bei-
spielsweise in DE 10 2008 055 797 A1 beschrieben.
[0003] Am Bearbeitungskopf eines Wand- und De-
ckenschleifgeräts gemäß DE 10 2007 012 394 A1 ist der
Antriebsmotor in Richtung des Handgriffelements abste-
hend angeordnet. Über eine Schalteranordnung direkt
am Handgriffelement ist es möglich, den Antriebsmotor
einzuschalten, auszuschalten sowie dessen Drehzahl
einzustellen.
[0004] Dieses bekannte Antriebskonzept hat jedoch in
Bezug auf Leistung und Gewicht des Wand- und Decken-
schleifgeräts Nachteile.
[0005] Es ist daher die Aufgabe der vorliegenden Er-
findung, ein verbessertes Antriebskonzept für eine Hand-
Werkzeugmaschine der eingangs genannten Art bereit-
zustellen.
[0006] Zur Lösung der Aufgabe ist eine Hand-Werk-
zeugmaschine gemäß der technischen Lehre des An-
spruchs 1 vorgesehen.
[0007] Vorteilhaft ist bei diesem Konzept, dass der
bürstenlose Motor eine optimale Leistungsabgabe bei re-
lativ geringem Gewicht aufweist. Er ist außerdem anhand
der Bestromungseinrichtung optimiert in Bezug auf Leis-
tungsabgabe und/oder Drehzahl bestrombar.
[0008] Dabei ist es vorteilhaft, dass direkt am Bearbei-
tungskopf ein Getriebe angeordnet ist, über welches die
Werkzeugaufnahme angetrieben ist. Das Getriebe ist ein
eine Drehzahl des Antriebsmotors verringerndes Getrie-
be, insbesondere ein Zahngetriebe. Dadurch kann der
Antriebsmotor mit einer gegenüber der Werkzeugauf-
nahme höheren Drehzahl drehen, welche vom Getriebe
zur Werkzeugaufnahme hin reduziert wird, wobei zu-
gleich das Drehmoment der Werkzeugaufnahme größer
wird. Dadurch kann ein kleiner, kompakter Antriebsmotor
Verwendung finden, dessen Drehmoment kleiner als das
an der Werkzeugaufnahme abgegebene Drehmoment
ist.
[0009] Neben der Funktion, die Drehzahl des Antriebs-
motors gegenüber der Werkzeugaufnahme zu verrin-
gern, kann das Getriebe auch weitere Funktionen erfül-
len oder entsprechende Getriebebestandteile umfassen.
So ist beispielsweise vorteilhaft möglich, dass das Ge-
triebe ein eine hyperzykloide Bewegung oder sich über-
lagerte Drehbewegungen der Werkzeugaufnahme er-
zeugendes Getriebe und/oder ein eine exzentrische Be-
wegung der Werkzeugaufnahme erzeugendes Getriebe
umfasst oder entsprechende Getriebebestandteile auf-
weist. Mithin kann also beispielsweise ein Exzenterge-
triebe und/oder ein Hyperzykloid-Getriebe Bestandteil
des Getriebes sein oder mit dem Getriebe verbunden
sein.

[0010] Eine alternative Bezeichnung für den bürsten-
losen Motor ist "elektronisch kommutierter Motor" (engl.
electronically commutated motor) oder EC-Motor, ferner
Brushless DC Motor, (BLDC- oder BL-Motor). Der bürs-
tenlose Motor hat keine Schleifkontakte oder Bürsten.
Zwischen einer gehäusefesten Erregerspulenanord-
nung oder einem Stator des bürstenlosen Motors und
dessen Rotor sind keine elektrischen Verbindungen not-
wendig, beispielsweise Schleifringe, Bürsten oder der-
gleichen. Der bürstenlose Motor verschleißt also nicht
oder jedenfalls deutlich weniger als ein konventioneller
Universalmotor oder Kommutator-Motor.
[0011] An dem Antriebsmotor kann mindestens ein
Sensor, beispielsweise ein magnetischer oder optischer
Sensor, zur Erfassung einer Drehwinkelposition des Ro-
tors relativ zum Stator oder Rotorposition relativ zum Sta-
tor vorgesehen sein.
[0012] Die Bestromungseinrichtung umfasst beispiels-
weise einen sogenannten elektronischen Kommutator.
[0013] Die Kommutierung ist vorzugsweise sensorlos,
das heißt dass am Antriebsmotor selbst bzw. dessen Er-
regerspulenanordnung keine Sensoren zur Erfassung ei-
ner Rotorposition notwendig sind, beispielsweise mag-
netische Sensoren zur Erfassung des magnetischen
Flusses des Rotors, optische Sensoren oder derglei-
chen. Ferner ist keine Datenleitung zur Übertragung von
Sensorsignalen eines Sensors, der direkt am Antriebs-
motor angeordnet ist, zu der Bestromungseinrichtung
notwendig und/oder vorgesehen. Wenn die Bestro-
mungseinrichtung und der Antriebsmotor weit voneinan-
der entfernt sind, ist dadurch eine vereinfachte Leitungs-
führung möglich.
[0014] Es ist aber auch eine sensorbehaftete oder sen-
sorgesteuerte Kommutierung der Bestromungseinrich-
tung ohne weiteres möglich. In diesem Fall ist dann min-
destens ein Sensor am Antriebsmotor vorhanden, der
eine Drehwinkelposition des Rotors bezüglich des Sta-
tors bzw. der Erregerspulenanordnung erfasst und über
eine Datenleitung an die Bestromungseinrichtung als
Datensignal meldet.
[0015] Es ist vorteilhaft, wenn die Bestromungseinrich-
tung unmittelbar neben oder an einem Handgriffbereich
zum Ergreifen des Handgriffelements durch einen Be-
diener angeordnet ist. Die Bestromungseinrichtung kann
sich auch beispielsweise zwischen zwei Handgriffberei-
chen befinden, die üblicherweise vom Bediener ergriffen
werden, zum Beispiel wenn der Bediener die Hand-
Werkzeugmaschine mit zwei Händen oder zweihändig
führt. Die Handgriffbereiche sind vorteilhaft an Griffstab-
Abschnitten eines Griffstabs vorgesehen, zwischen de-
nen die Bestromungseinrichtung angeordnet ist.
[0016] Vorteilhaft ist es, wenn die Bestromungseinrich-
tung in einem Gehäuse angeordnet ist. Das Gehäuse ist
beispielsweise an einem Griffstab des Handgriffele-
ments angeordnet.
[0017] Die Bestromungseinrichtung umfasst beispiels-
weise eine Anordnung mehrerer Halbbrücken und/oder
mehrerer leistungselektronischer Schalter, beispielswei-
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se MosFets oder dergleichen. Ferner kann die Bestro-
mungseinrichtung beispielsweise einen elektrischen
Transformator und/oder andere Komponenten zur Auf-
bereitung einer Netzspannung oder einer Spannung ei-
nes Energiespeichers umfassen. Diese Komponenten
haben in der Praxis durchaus ein beträchtliches Gewicht.
[0018] Durch die Anordnung der Bestromungseinrich-
tung am Handgriffelement ergibt sich eine günstige
Schwerpunktlage, das heißt, dass ein die Bestromungs-
einrichtung aufweisendes Gehäuse vom Bediener un-
mittelbar ergriffen werden kann oder nahe an einem
Handgriffbereich angeordnet ist, der vom Bediener übli-
cherweise bei der Bedienung und Nutzung der Hand-
Werkzeugmaschine genutzt wird.
[0019] Zweckmäßigerweise weist die Hand-Werk-
zeugmaschine eine Anschlusseinrichtung zum Anschlie-
ßen an ein elektrisches Energieversorgungsnetz, insbe-
sondere ein Wechselspannungsnetz, auf. Im Rahmen
einer Aufbereitung einer Versorgungsspannung des En-
ergieversorgungsnetzes wandelt die Bestromungsein-
richtung beispielsweise die Wechselspannung in eine
Zwischenkreis-Gleichspannung um.
[0020] Alternativ oder ergänzend ist es auch möglich,
dass die Hand-Werkzeugmaschine einen Energiespei-
cher-Anschluss für einen elektrischen Energiespeicher,
zum Beispiel einen Akkupack, eine Brennstoffzelle oder
dergleichen, aufweist. Dadurch ist die Hand-Werkzeug-
maschine unabhängig von einem Stromversorgungs-
netz betreibbar.
[0021] Ein bevorzugtes Konzept sieht vor, dass die Lei-
tungsanordnung für jede Phase einer Erregerspulenan-
ordnung des Antriebsmotors jeweils Leiter oder exakt ei-
nen Leiter umfasst. So können beispielsweise bei einer
dreiphasig anzusteuernden Erregerspulenanordnung
insgesamt drei Leiter oder exakt drei Leiter vorgesehen
sein. Eine Anzahl der Phasen des Antriebsmotors ent-
spricht also vorzugsweise exakt einer Anzahl der Leiter
der Leitungsanordnung. Ohne weiteres kann der An-
triebsmotor aber auch nur eine oder zwei Phasen auf-
weisen oder mehr als drei Phasen, beispielsweise sechs
Phasen. In diesem Fall sind dann ein Leiter, zwei Leiter
oder sechs Leiter bei der Leitungsanordnung vorgese-
hen. Denkbar ist bei jeder der vorherigen Konfigurationen
jedoch, dass noch ein zusätzlicher Masseleiter einen Be-
standteil der Leitungsanordnung bildet und als Rückleiter
für die stromführenden, zur Bestromung der Erregerspu-
lenanordnung vorgesehenen Leiter dient. Jedenfalls ist
es vorteilhaft, wenn die Leitungsanordnung nur wenige
Leitungen oder Leiter umfasst. Dies erleichtert beispiels-
weise eine Abschirmung der Leitungsanordnung
und/oder Kontakte zwischen Abschnitten der Leitungs-
anordnung, wenn nämlich das Handgriffelement mehr-
teilig ist, beispielsweise voneinander lösbare und/oder
beweglich aneinander gelagerte Handgriffelemente auf-
weist.
[0022] Die Leitungsanordnung umfasst also zweck-
mäßigerweise ausschließlich zur Bestromung des An-
triebsmotors vorgesehene Leitungen.

[0023] Bevorzugt ist es, wenn die Leitungen, welche
die Phasen der Erregerspulenanordnung mit Strom ver-
sorgen, durch eine oder mehrere elektromagnetisch
schirmende Abschirmungsvorrichtungen geschirmt sind.
Beispielsweise verlaufen die Leitungen in einem elektro-
magnetisch schirmenden Schlauch oder Geflecht. Ohne
weiteres möglich ist es, jede der Leitungen elektromag-
netisch individuell abzuschirmen. Vorteilhaft ist es je-
doch, wenn mehrere Leitungen gemeinsam abgeschirmt
sind. Individuell geschirmte Leitungen können aber auch
durch eine mindestens zwei Leitungen gemeinsam schir-
mende Abschirmungsvorrichtung verlaufen. Die mindes-
tens eine Abschirmungsvorrichtung schützt die Umge-
bung der Leitungsanordnung vor elektromagnetischen
Einflüssen und umgekehrt die Leitungsanordnung vor
elektromagnetischen Einflüssen aus der Umwelt.
[0024] Es ist möglich, dass die Leitungsanordnung
mindestens eine Datenleitung umfasst oder dass min-
destens eine Datenleitung zwischen dem Bearbeitungs-
kopf und der Bestromungseinrichtung verläuft. Über eine
Datenleitung sind beispielsweise ein Sensorsignal oder
mehrere Sensorsignale von mindestens einem Sensor
am Antriebsmotor übertragbar. Das Sensorsignal kann
beispielsweise von einem Sensor stammen, der eine
Temperatur und/oder Drehzahl und/oder eine Drehposi-
tion des Rotors des Antriebsmotors oder eine sonstige
Funktionsgröße des Antriebsmotors zu der Bestro-
mungseinrichtung überträgt. Eine derartige Datenleitung
kann beispielsweise ein Bestandteil der Leitungsanord-
nung bilden.
[0025] Zwischen dem Antriebsmotor und der Bestro-
mungseinrichtung verläuft jedoch zweckmäßigerweise
bevorzugt keine ausschließlich zur Datenübertragung
und nicht zur Bestromung des Antriebsmotors dienende
Datenleitung. Somit kann also die Leitungsführung bei-
spielsweise auf diejenigen stromführenden Leitungen
beschränkt werden, die zur Bestromung der Erregerspu-
lenanordnung des Antriebsmotors notwendig sind. Es ist
also besonders bevorzugt, wenn keine Datenleitung not-
wendig ist.
[0026] Vorteilhaft ist vorgesehen, dass die Bestro-
mungseinrichtung und der Antriebsmotor jeweils eine
Kühlungseinrichtung, beispielsweise einen oder mehre-
re Lüfter, aufweisen. Somit ist also eine Kühlung der Be-
stromungseinrichtung unabhängig von einer Kühlung
des Antriebsmotors. Die Kühlungseinrichtungen arbei-
ten voneinander unabhängig, sodass beispielsweise die
Bestromungseinrichtung und der Antriebsmotor individu-
ell und bedarfsgerecht kühlbar sind. Durch den Abstand
zwischen Bestromungseinrichtung und Werkzeugauf-
nahme, die nahe beim Antriebsmotor ist, ergibt sich der
Vorteil, dass beispielsweise durch die Nutzung des Be-
arbeitungswerkzeugs entstehender Staub, Späne oder
dergleichen nicht unmittelbar in die Bestromungseinrich-
tung gelangen können, so dass sie dort beispielsweise
deren Kühlungseinrichtung oder Lüfter verschmutzen.
Vorteilhaft ist es weiterhin, wenn an der Motorwelle des
Antriebsmotors ein Lüfterrad drehfest angeordnet ist. So-
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mit treibt der Antriebsmotor sozusagen seinen Lüfter
selbst an.
[0027] Der Abstand zwischen der Bestromungsein-
richtung und dem Bearbeitungskopf ist vorzugsweise re-
lativ lang. Beispielsweise ist dieser Abstand mindestens
zweimal oder dreimal so groß wie ein Durchmesser des
Bearbeitungskopfs. Eine andere Möglichkeit, diesen grö-
ßeren Abstand auszudrücken, ist es, wenn vorgesehen
ist, dass der Abstand zwischen Bestromungseinrichtung
und Bearbeitungskopf mindestens zweimal oder dreimal
der Länge der Bestromungseinrichtung und/oder deren
Gehäuse entspricht.
[0028] Vorteilhaft ist es, wenn der Antriebsmotor in ei-
nem ihn elektromagnetisch schirmenden Gehäuse an-
geordnet ist.
[0029] Vorteilhaft ist bei der Hand-Werkzeugmaschine
ein Energiespeicher-Anschluss für einen elektrischen
Energiespeicher, beispielsweise einen Akkupack,
und/oder eine Anschlusseinrichtung zum Anschließen
an ein elektrisches Energieversorgungsnetz, von bei-
spielsweise 220-240 V oder 110-120 V oder einem an-
deren Wechselspannungsnetz vorhanden.
[0030] Eine Variante der Erfindung sieht vor, dass eine
Drehachse des Abtriebs des Antriebsmotors und eine
Drehachse der Werkzeugaufnahme parallel zueinander
sind. Das Getriebe braucht in diesem Fall keine Winke-
lumlenkung realisieren, das heißt dass beispielsweise
ein an sich relativ lautes Winkelgetriebe nicht notwendig
ist. Zudem werden Getriebebauteile eingespart. Eine an-
dere Variante der Erfindung sieht vor, dass die Drehach-
se des Abtriebs und die Drehachse der Werkzeugauf-
nahme in einem kleinen Winkel zueinander orientiert
sind, nämlich von maximal 30°, vorzugsweise maximal
10° oder maximal 20°.
[0031] Insbesondere ist es zweckmäßig, wenn der An-
triebsmotor vor eine von der Bearbeitungsseite des Be-
arbeitungswerkzeugs abgewandten Oberseite des Be-
arbeitungskopfs nach oben absteht.
[0032] Bevorzugt ist eine Konfiguration, bei der der An-
triebsmotor nicht über eine Bearbeitungsfläche, bei-
spielsweise eine Schleiffläche, Polierfläche oder derglei-
chen, des Bearbeitungswerkzeugs zur Seite hin oder
quer zur Drehachse der Werkzeugaufnahme vorsteht.
Weiterhin ist es zweckmäßig, wenn der Antriebsmotor
nicht über eine Abdeckung, beispielsweise eine Schutz-
haube oder Absaughaube, für das Bearbeitungswerk-
zeug quer zur Drehachse der Werkzeugaufnahme vor-
steht.
[0033] Zweckmäßigerweise ist der Antriebsmotor au-
ßerhalb eines Schwerpunkts oder Zentrums des Bear-
beitungskopfs angeordnet. Bevorzugt ist der Antriebs-
motor sozusagen außermittig am Bearbeitungskopf vor-
gesehen.
[0034] Vorteilhaft ist vorgesehen, dass der Antriebs-
motor neben mindestens einer Schwenkachse der Ge-
lenkanordnung an dem Bearbeitungskopf angeordnet
ist. Diese Schwenkachse ist vorzugsweise eine quer zur
Längsachse des Handgriffelements verlaufende

Schwenkachse. Dies kann dazu beitragen, dass der Be-
arbeitungskopf freier gegenüber dem Handgriffelement
beweglich ist. Eine vorteilhafte Anordnung sieht vor, dass
die Schwenkachse, neben der der Antriebsmotor ange-
ordnet ist, zwischen dem Antriebsmotor und einer an den
Bearbeitungskopf angeschlossenen Leitungsanordnung
verläuft.
[0035] Es ist auch möglich, dass der Antriebsmotor in
einer Ebene einer anderen Schwenkachse der Gelenka-
nordnung angeordnet ist, beispielsweise einer zu der vor-
genannten Schwenkachse quer, insbesondere rechtwin-
kelig quer verlaufenden Schwenkachse. In dieser Ebene
ist beispielsweise auch die Längsachse des Handgriffe-
lements vorgesehen.
[0036] Eine an sich eigenständige Erfindung in Zusam-
menhang mit dem Oberbegriff des Anspruchs 1, aber
auch eine vorteilhafte Weiterbildung der bisherigen
Maßnahmen stellt folgendes dar:
Bevorzugt ist der Antriebsmotor in einem Motorgehäuse
angeordnet, an welchem mindestens ein Schutzkörper
zur Dämpfung eines auf das Motorgehäuse einwirken-
den mechanischen Schlages vorgesehen ist. Vor dem
Motorgehäuse kann alternativ oder ergänzend auch min-
destens ein Schutzbügel zum Schützen des Motorge-
häuses vor mechanischer Belastung angeordnet sein.
Somit ist der Antriebsmotor bzw. dessen Motorgehäuse
vorteilhaft vor Schlägen und anderen mechanischen Ein-
wirkungen geschützt.
[0037] Der Schutzkörper kann beispielsweise ein Auf-
pralldämpfer sein.
[0038] Zweckmäßigerweise besteht der Schutzkörper
aus einem elastischen Material, beispielsweise einem
elastischen Kunststoffmaterial und/oder Gummi.
[0039] Bevorzugt hat der Schutzkörper eine ringförmi-
ge Gestalt.
[0040] Zweckmäßigerweise ist der Schutzkörper an ei-
nem von einer Bearbeitungsseite des Bearbeitungskopfs
abgewandten Bereich des Motorgehäuses angeordnet.
Beispielweise ist der dort als eine Art Schutzmanschette,
als ein Schutzring oder dergleichen ausgestaltet und an-
geordnet. Bevorzugt ist der Schutzkörper als ein von dem
Motorgehäuse lösbares Steckbauteil ausgestaltet, wel-
ches an eine Steckaufnahme des Motorgehäuses an-
steckbar ist. An dem Motorgehäuse ist dementspre-
chend eine Steckaufnahme vorgesehen. Vorteilhaft ist
weiterhin eine Verklemmung und/oder Verrastung des
Schutzkörpers an dem Motorgehäuse vorhanden, das
heißt es sind Klemmmittel und/oder Rastmittel vorgese-
hen. Bei Bedarf kann der Schutzkörper dann leicht aus-
getauscht werden, beispielsweise gegen einen elasti-
scheren Schutzkörper oder einen unbeschädigten
Schutzkörper.
[0041] Zweckmäßigerweise ist vorgesehen, dass an
dem Antriebsmotor eine Schutzschaltung mit mindes-
tens einem elektrischen Trennschalter zum Trennen ei-
ner Verbindung zwischen mindestens einer elektrischen
Leitung der Leitungsanordnung und einer über diese Lei-
tung mit Strom versorgbaren Phase einer Erregerspu-
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lenanordnung des Antriebsmotors angeordnet ist.
[0042] Es ist dabei ein Grundgedanke, dass lokal am
Antriebsmotor ein Trennschalter vorgesehen ist, der eine
elektrische Leitung der Leitungsanordnung elektrisch
deaktivieren kann. Die Bestromungseinrichtung kann al-
so ohne spezielle Überwachung die Erregerspulenan-
ordnung mit Strom versorgen, so dass der Rotor des An-
triebsmotors dreht. Wenn jedoch eine Störung am An-
triebsmotor auftritt, beispielsweise eine Überhitzung
oder dergleichen, schaltet der Trennschalter lokal und
direkt am Antriebsmotor die Stromversorgung dieser ei-
nen Phase ab, der der Trennschalter zugeordnet ist, so-
dass der Antriebsmotor geschützt ist. Es versteht sich,
dass nicht nur ein Trennschalter, sondern durchaus auch
mehrere Trennschalter vorhanden sein können. Bei-
spielsweise kann zwischen zwei voneinander separaten
Leitungen und der durch diese versorgten separaten
Phasen der Erregerspulenanordnung jeweils ein Schal-
ter vorgesehen sein. So ist jede dieser Phasen von der
sie versorgenden Leitung durch einen Trennschalter
trennbar oder elektrisch isolierbar.
[0043] Eine eventuelle oder zweckmäßigerweise vor-
gesehene Datenleitung oder Sensorleitung vom An-
triebsmotor zur Bestromungseinrichtung, über die Stö-
rungen beim Antriebsmotor der Bestromungseinrichtung
gemeldet werden können, ist nicht notwendig.
[0044] Das Konzept arbeitet sehr schnell, d.h. dass der
jeweilige Trennschalter schon vor einer möglichen Zer-
störung oder Beschädigung des Antriebsmotors aktiv
schaltet und/oder die elektrische Stromversorgung für
die ihm zugeordnete Phase trennt. Eventuelle Zeitver-
luste dadurch, dass die Bestromungseinrichtung eine
Störung beim Antriebsmotor erkennen muss und dann
erst die Stromversorgung abschaltet, sind nicht zu be-
fürchten.
[0045] Bevorzugt handelt es sich bei mindestens ei-
nem der Trennschalter oder dem Trennschalter um einen
thermisch betätigbaren Schalter, der in Abhängigkeit von
einer vorbestimmten Temperatur die Leitung von der ihr
zugeordneten Phase der Erregerspulenanordnung
trennt. Wenn also der Antriebsmotor zu überhitzen droht,
schaltet der Trennschalter die Stromversorgung für die
ihm zugeordnete Phase ab. Der thermisch betätigbare
Schalter umfasst beispielsweise einen Bimetall-Schal-
ter. Dieser umfasst vorteilhaft ein Bimetall-Element, wel-
ches unmittelbar elektrische Kontakte des Trennschal-
ters miteinander verbindet oder voneinander trennt
und/oder mindestens einen elektrischen Kontakt auf-
weist.
[0046] Der Trennschalter kann aber auch ein elek-
trisch betätigbarer Schalter sein oder einen solchen
Schalter umfassen, der bei Überschreiten einer vorbe-
stimmten Spannung und/oder eines vorbestimmten
Stromflusses die Leitung von der ihr zugeordneten Pha-
se trennt. Beispielsweise erfasst der Schalter einen
Stromfluss durch eine Spule der Spulenanordnung, die
durch die Leitung mit Strom versorgt wird, oder einen
Stromfluss in der Leitung selbst. Weiterhin kann der

Schalter auch eine Spannung erfassen, so dass bei-
spielsweise bei einer Überspannung über einen vorbe-
stimmten Wert hinaus der Schalter die Leitung und die
ihm zugeordnete Phase voneinander trennt.
[0047] Es versteht sich, dass auch eine Kombination
von Schaltern zur Bildung des Trennschalters möglich
ist oder dass ein Trennschalter vorgesehen sein kann,
der mehrere Funktionen aufweist, d.h. beispielsweise
thermisch und elektrisch betätigbar ist. Unterschiedlich
funktionale Schalter können beispielsweise in Reihe ge-
schaltet sein, sodass bei der zu überwachenden Leitung
oder Phase bei mehreren Arten von Störungen eine Ab-
schaltung erfolgt, d.h. sowohl im Falle einer Überhitzung
(thermisches Abschalten) als auch beispielsweise im
Falle einer elektrischen Gefahrensituation (Abschal-
ten/Trennen bei zu großer Spannung oder zu großem
Strom).
[0048] Es ist möglich, dass der Trennschalter nicht nur
zwischen eine Leitung und deren zugeordnete Phase ge-
schaltet ist, sondern zwischen zwei oder weitere Leitun-
gen und deren zugeordnete Phasen. Der Trennschalter
ist also bei dieser Ausgestaltung vorzugsweise zum
Trennen elektrischer Verbindungen zwischen mindes-
tens zwei elektrischen Leitungen der Leitungsanordnung
und der über diese Leitungen mit Strom versorgbaren
Phasen der Erregerspulenanordnung ausgestaltet. Der
Trennschalter weist also beispielsweise elektrische Kon-
taktpaare auf, von denen jeweils ein Kontaktpaar einer
Verbindung zwischen einer elektrischen Leitung und der
durch diese Leitung versorgten Phase der Erregerspu-
lenanordnung geschaltet ist.
[0049] Weiterhin ist eine Anordnung mit zwei oder
mehreren Trennschaltern möglich, die beispielsweise in
Serie oder Reihe hintereinander und zwischen die Lei-
tung und die ihr zugeordnete Phase geschaltet sind. Oh-
ne weiteres können bei zwei oder mehreren Phasen der
Erregerspulenanordnung derartige Reihenschaltungen
von Trennschaltern vorgesehen sein.
[0050] Wie bereits erwähnt können mehrere Trenn-
schalter auch unterschiedlich betätigbar sein. Beispiels-
weise umfasst eine Anordnung von zwei oder weiteren
Trennschaltern einen Trennschalter, der durch eine erste
physikalische, beispielsweise thermische, Einwirkung
betätigbar ist, während der andere Trennschalter durch
eine zweite physikalische Einwirkung, beispielsweise ei-
ne elektrische Einwirkung (Strom, Spannung oder der-
gleichen) betätigbar ist.
[0051] Bevorzugt ist es, wenn der mindestens eine
Trennschalter an einem Stator, beispielsweise einem
Blechpaket, des Antriebsmotors angeordnet ist. Möglich
wäre aber auch eine Anordnung des Trennschalters un-
mittelbar an der Erregerspulenanordnung des Antriebs-
motors, beispielsweise zur Erfassung eines Stromflus-
ses oder einer Spannung. Durch die Anordnung direkt
an einer Erregerspule kann aber auch eine Überhitzung
sehr schnell durch den Trennschalter erfasst werden.
[0052] Ein bevorzugtes Konzept sieht vor, dass der
mindestens eine Trennschalter in einem Schutzgehäuse
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angeordnet ist. Somit ist der Trennschalter beispielswei-
se vor mechanischen Beschädigungen geschützt. Das
Schutzgehäuse kann mehrteilig sein, das heißt beispiels-
weise eine Gehäusebasis und einen Gehäusedeckel
aufweisen, sodass es leicht geöffnet und geschlossen
werden kann. Die Gehäuseteile des Schutzgehäuses
sind vorzugsweise miteinander verrastet oder verrast-
bar. Das Schutzgehäuse hat vorzugsweise eine Aufnah-
mekammer, in der der Trennschalter vollständig aufge-
nommen ist, d.h. von allen Seiten her ummantelt. Das
Schutzgehäuse kann aber auch ein Teilgehäuse sein,
das den Trennschalter beispielsweise abdeckt, wobei
der Trennschalter vorzugsweise mit einer Seite direkt am
Antriebsmotor befestigt ist, beispielsweise dessen Sta-
tor.
[0053] Das Schutzgehäuse hat zweckmäßigerweise
zwei Gehäuseteile, beispielsweise ein thermisch leitfä-
higes Gehäuseteil und/oder ein thermisch isolierendes
Gehäuseteil, zwischen denen der Trennschalter ange-
ordnet ist. Das thermisch leitfähige Gehäuseteil ist an
dem Antriebsmotor angeordnet, während das thermisch
isolierende Gehäuseteil an einer vom Antriebsmotor ab-
gewandten Seite des Schutzgehäuses vorgesehen ist.
Auf diese Weise wird beispielsweise Wärme vom An-
triebsmotor zum im Gehäuse aufgenommenen Trenn-
schalter geleitet. Von außen her kommende Wärme, die
den Trennschalter ansonsten unerwünscht auslösen
könnte, d.h. den Trennschalter zum Trennen der Verbin-
dung zwischen dem Leiter und der Phase der Erreger-
spulenanordnung betätigen könnte, wird somit von dem
Schutzgehäuse abgehalten.
[0054] Weiterhin ist es vorteilhaft, wenn der Trenn-
schalter, insbesondere das Schutzgehäuse, an einer
vom Antriebsmotor abgewandten Seite thermisch
und/oder elektrisch isoliert ist. Beispielsweise hat das
Schutzgehäuse dort ein entsprechendes thermisch iso-
lierendes Kunststoffmaterial. Auch ohne ein Schutzge-
häuse ist es möglich, eine derartige thermische oder
elektrische Isolation zu realisieren. Beispielsweise könn-
te eine Umspritzung oder ein Deckel mit einem entspre-
chend isolierenden Kunststoff an dem Trennschalter als
thermische und/oder elektrische Isolation dienen.
[0055] Ein vorteilhaftes Konzept sieht vor, dass zwi-
schen dem mindestens einen Trennschalter und einer
elektrischen oder mechanischen Komponente des An-
triebsmotors, zum Beispiel dessen Stator oder Erreger-
spulenanordnung, ein Wärmeleitelement angeordnet ist.
Das Wärmeleitelement ist beispielsweise als ein Kissen
oder als ein Pad ausgestaltet. Das Wärmeleitelement ist
beispielsweise vollflächig oder im Wesentlichen vollflä-
chig zwischen dem Schutzgehäuse und der mechani-
schen Komponente des Antriebsmotors angeordnet.
[0056] Bevorzugt ist es, wenn der Trennschalter durch
eine Federanordnung, beispielsweise eine Feder, in
Richtung einer Komponente, beispielsweise des Stators,
des Antriebsmotors belastet ist. Somit wird der Trenn-
schalter beispielsweise für eine thermisch optimale
Übertragung in Richtung des Stators oder der sonstigen

Komponente durch die Federanordnung gedrückt.
[0057] Wie schon erwähnt, kann ein Wärmeleitele-
ment zwischen dem Trennschalter und dem Antriebsmo-
tor vorgesehen sein. Bevorzugt ist dieses oder ein sons-
tiges Ausgleichsmittel zum Herstellen eines im Wesent-
lichen vollflächigen Kontaktes zwischen dem Trenn-
schalter und einer Komponente, beispielsweise des Sta-
tors, des Antriebsmotors vorgesehen.
[0058] Bevorzugt ist es, wenn die Bestromungseinrich-
tung eine Stromüberwachungseinrichtung zum Erken-
nen eines Stromflusses auf der mit dem mindestens ei-
nen Trennschalter verbundenen Leitung aufweist. Wenn
also der Trennschalter beispielsweise den Stromfluss
zwischen dieser Leitung und der Phase der Erregerspu-
lenanordnung trennt, fließt kein Strom mehr.
[0059] Es ist vorteilhaft, wenn die Bestromungseinrich-
tung zum Abschalten weiterer Leitungen, insbesondere
aller Leitungen zwischen der Bestromungseinrichtung
und dem Antriebsmotor in Abhängigkeit von einem
Stromfluss über die mit dem mindestens einen Trenn-
schalter verbundene Leitung ausgestaltet ist. Wenn also
beispielsweise die Stromüberwachungseinrichtung fest-
stellt, dass kein Strom mehr über die Leitung, die vom
Trennschalter abgeschaltet ist, zum Stator bzw. die Er-
regerspulenanordnung fließt, schaltet sie auch die übri-
gen Leitungen ab. Es ist vorteilhaft, wenn die Bestro-
mungseinrichtung dann, wenn der Trennschalter in die
Trennstellung geht, ganz abschaltet.
[0060] Die Bestromungseinrichtung weist beispiels-
weise eine Mikroprozessorsteuerung auf, die auf derar-
tige Betriebszustände reagieren kann. Ein Mikroprozes-
sor der Mikroprozessorsteuerung führt z.B. Programm-
code eines Steuerprogramms zur Steuerung der Bestro-
mungseinrichtung aus.
[0061] Es kann auch vorgesehen sein, dass die Be-
stromungseinrichtung beispielsweise anhand eines
Schaltverhaltens elektronischer Schalter ihrer Kommu-
tierungseinrichtung erkennt, dass der mindestens eine
Trennschalter in die Trennstellung gegangen ist, also die
ihm zugeordnete Phase der Erregerspulenanordnung
von der ihm zugeordneten Leitung getrennt hat.
[0062] Zweckmäßigerweise ist vorgesehen, dass eine
Erregerspulenanordnung des Antriebsmotors mehrere
Erregerspulen aufweist, wobei der elektrische Trenn-
schalter den einzigen am Antriebsmotor angeordneten
Trennschalter zum Trennen einer Verbindung zwischen
der Bestromungseinrichtung und dem Antriebsmotor bil-
det und/oder am Antriebsmotor kein weiterer Trenn-
schalter zum Trennen einer Verbindung zwischen der
Bestromungseinrichtung und dem Antriebsmotor ange-
ordnet ist.
[0063] Der Antriebsmotor weist vorteilhaft einen Stator
mit einer Erregerspulenanordnung und einen Rotor mit
einer Motorwelle auf, die einen Abtrieb zum Antreiben
der Werkzeugaufnahme aufweist.
[0064] Zweckmäßigerweise ist ein Lüfterrad mit der
Motorwelle drehfest verbunden oder dreh-gekoppelt ist,
wobei die Motorwelle an ihren Längsendbereichen mit
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einem im Bereich des Abtriebs angeordneten Abtriebs-
lager und einem am andern Längsendbereich angeord-
neten Motorlager bezüglich des Stators drehbar gelagert
ist.
[0065] Vorzugsweise ist vorgesehen, dass die Erre-
gerspulenanordnung zwischen dem Lüfterrad und dem
Abtrieb der Motorwelle angeordnet ist und das Lüfterrad
zur Erzeugung eines den Antriebsmotor vom Lüfterrad
zum Abtrieb hin durchströmenden Kühlluftstroms ausge-
staltet ist.
[0066] Der Vorteil dieses Konzeptes ist es, dass das
Lüfterrad ein Bestandteil eines Drucklüfter bildet oder ei-
nen Drucklüfter darstellt, d.h. dass die Luft von der von
der Werkzeugaufnahme abgewandten Seite angesaugt
wird und anschließend sozusagen durch den Stator hin-
durch gedrückt wird, um insbesondere die Erregerspu-
lenanordnung zu kühlen. Die Kühlluft wird von einem so-
zusagen relativ sauberen Bereich, d.h. dort, wo relativ
wenig Späne, Staub und dergleichen vorhanden sind,
angesaugt, sodass eine Verschmutzung des Motors
deutlich geringer ist oder sogar vermieden wird.
[0067] Weiterhin ist bei diesem Konzept vorteilhaft,
dass der Antriebsmotor beispielsweise nur zwei Lager
braucht, nämlich ein Abtriebslager nahe beim Abtrieb
und ein davon entferntes Motorlager. Das Motorlager bil-
det gleichzeitig ein Lager für denjenigen Motorwellen-
Abschnitt, der mit dem Lüfterrad drehgekoppelt ist oder
an dem das Lüfterrad drehfest befestigt ist. Das Abtriebs-
lager kann nahe bei einem Getriebe sein, sodass dort
kein weiteres Lager zur Abstützung der Motorwelle not-
wendig ist.
[0068] Prinzipiell denkbar ist es, dass der Abtrieb die
Werkzeugaufnahme direkt antreibt.
[0069] Bevorzugt ist jedoch ein Konzept mit einem Ge-
triebe. Zweckmäßigerweise ist vorgesehen, dass der Ab-
trieb zum Antreiben der Werkzeugaufnahme mit einem
Getriebe dreh-gekoppelt ist, welches die Werkzeugauf-
nahme antreibt. Das Getriebe ist oder umfasst beispiels-
weise ein Zahnradgetriebe, insbesondere ein Kegelrad-
getriebe und/oder ein eine Drehzahl des Antriebsmotors
bezüglich der Werkzeugaufnahme reduzierendes oder
erhöhendes Getriebe.
[0070] Durch die Anordnung des Antriebsmotors zwi-
schen dem Lüfterrad und dem Getriebe können bei-
spielsweise Dichtungen und/oder Lager eingespart wer-
den.
[0071] Vorteilhaft ist es, wenn das Getriebe zur Kap-
selung oder zum Staubschutz des Antriebsmotors bei-
trägt und/oder selbst gegen Staub abgedichtet ist. Beides
trägt dazu bei, dass der Verschleiß der Hand-Werkzeug-
maschine geringer ist.
[0072] Das Getriebe bildet zweckmäßigerweise ein
gekapseltes Modul. Eine bevorzugte Maßnahme sieht
beispielsweise vor, dass das Getriebe in einem gekap-
selten, insbesondere staubdichten, Getriebegehäuse
angeordnet ist. Das Getriebegehäuse weist beispiels-
weise Gehäuseteile oder Gehäusewände auf, die einen
Innenraum des Getriebegehäuses begrenzen, in wel-

chem die beweglichen Komponenten, beispielsweise
Zahnräder, Lager oder dergleichen, geschützt aufge-
nommen sind. Lediglich an den Schnittstellen nach au-
ßen, dort wo der Abtrieb des Antriebsmotors angeordnet
ist oder ein Abtrieb für die Werkzeugaufnahme und die
Werkzeugaufnahme selbst, sind Öffnungen vorhanden.
Auch diese Öffnungen können vorteilhaft durch gekap-
selte und/oder staubdichte Lager verschlossen sein. Ei-
ne Dichtungsanordnung zwischen den Gehäuseteilen
des Getriebegehäuses, insbesondere eine Dichtung mit
einem O-Ring, kann eine zusätzliche Abdichtung des Ge-
triebegehäuses bilden.
[0073] Ferner ist es vorteilhaft, wenn eine Wand zwi-
schen dem Getriebe und dem Stator des Antriebsmotors
angeordnet ist und bezüglich des Kühlluftstroms dicht
ist. Der Kühlluftstrom strömt also nicht vom Antriebsmo-
tor in das Getriebe ein. Die Wand kann - wie später noch
deutlich wird - beispielsweise von einem Deckel des Mo-
torgehäuses gebildet sein. Weiterhin kann die Wand
auch durch eine Gehäusewand des Getriebegehäuses
gebildet sein. Kombinationen sind möglich. Es kann vor-
gesehen sein, dass eine Gehäusewand des Getriebege-
häuses und ein Deckel oder eine Deckwand des Motor-
gehäuses nebeneinander und/oder aufeinander liegen
und die Wand zwischen Getriebe und Stator bilden.
[0074] Vorteilhaft ist es, wenn zwischen dem Getriebe,
beispielsweise dessen Getriebegehäuse und dem An-
triebsmotor kein Abstand oder Lüfterrad vorhanden ist.
Mithin ist es also vorteilhaft, wenn die Stirnseite des An-
triebsmotors unmittelbar an das Getriebe, insbesondere
dessen Getriebegehäuse angrenzt.
[0075] Besonders kompakt ist eine Anordnung, bei der
der Abtrieb des Antriebsmotors ein Antriebsrad, bei-
spielsweise ein Antriebsritzel, des Getriebes bildet. Das
Abtriebsrad kann beispielsweise durch eine Verzah-
nung, die direkt an der Motorwelle angeordnet ist, gebil-
det sein oder an der Motorwelle unmittelbar angeordnet
sein.
[0076] Es ist zweckmäßig, wenn ein Getriebegehäuse
des Getriebes eine Einstecköffnung für den Abtrieb des
Antriebsmotors aufweist. An der Einstecköffnung oder
einer sonstigen Verbindung zwischen dem Abtrieb und
dem Getriebegehäuse ist zweckmäßigerweise eine
Dichtung für den Abtrieb vorgesehen. Somit kann der
Abtrieb staubdicht mit dem Getriebe verbunden werden.
[0077] Bevorzugt ist vorgesehen, dass das Motorge-
häuse zwischen dem Abtriebslager und der Erregerspu-
lenanordnung angeordnete Ausströmöffnungen für den
Kühlluftstrom aufweist. In diesem Zusammenhang kann
es vorteilhaft sein, wenn ausschließlich derartige Aus-
strömöffnungen vorhanden sind, das heißt dass in
Längsrichtung vor dem Abtriebslager keine Ausströmöff-
nung vorhanden ist.
[0078] Bevorzugt ist es insbesondere, wenn aus-
schließlich zwischen dem Abtriebslager und der Erreger-
spulenanordnung Ausströmöffnungen für den Kühlluft-
strom vorgesehen sind. Diese Ausströmöffnungen sind
vorzugsweise radial bezüglich der Motorwelle angeord-
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net und/oder ausgestaltet. Der Kühlluftstrom strömt also
vom Motorlager her in Richtung des Abtriebslagers, je-
doch nicht unmittelbar an diesem vorbei, was beispiels-
weise dazu beitragen kann, eine Verschmutzung oder
sonstige Beeinträchtigung des Abtriebslagers durch den
Kühlluftstrom zu vermindern oder zu vermeiden.
[0079] Bevorzugt ist es, wenn die Ausströmöffnungen
insgesamt oder mindestens eine Ausströmöffnung zum
Ausströmen des Kühlluftstroms radial bezüglich der Mo-
torwelle angeordnet und/oder ausgestaltet sind. Somit
strömt der Kühlluftstrom nicht oder nicht nur axial entlang
der Längsachse der Motorwelle aus dem Motorgehäuse
aus, sondern nach radial außen.
[0080] Bevorzugt ist es, wenn mindestens eine Aus-
strömöffnung oder alle Ausströmöffnungen zum Ausströ-
men des Kühlluftstroms zu einem Arbeitsbereich der
Hand-Werkzeugmaschine gerichtet sind, so dass der
aus der mindestens einen Ausströmöffnung oder den
Ausströmöffnungen ausströmende Kühlluftstrom den Ar-
beitsbereich zumindest teilweise frei bläst. Bevorzugt ist
es, wenn die Ausströmöffnungen oder die mindestens
eine Ausströmöffnung in Arbeitsrichtung der Hand-Werk-
zeugmaschine nach vorn gerichtet sind. Weiterhin ist es
vorteilhaft, wenn auch seitlich der Arbeitsbereich durch
den Kühlluftstrom freiblasbar ist. Beispielsweise erstre-
cken sich die Ausströmöffnungen über einen Winkelbe-
reich an dem Motorgehäuse derart, dass sowohl der Ar-
beitsbereich unmittelbar in Arbeitsrichtung vorn vor der
Hand-Werkzeugmaschine durch den Kühlluftstrom frei-
blasbar ist, als auch in einem Winkelbereich von bei-
spielsweise 10-40° seitlich zu einer in Arbeitsrichtung
nach vorn gerichteten Achslinie. Insbesondere ist es vor-
teilhaft, wenn die Ausströmöffnungen bogenförmig um
die Motorwelle angeordnet sind, insbesondere in einem
Umfangsbereich von 30-180° des Motorgehäuses.
[0081] Vorteilhaft ist es, wenn die Ausströmöffnungen
radial beabstandet zu einem Außenumfang des Stators
sind. Beispielsweise haben an dem Motorgehäuse an-
geordnete Ausströmöffnungen einen Abstand zu einem
Außenumfang des Stators, der mindestens einem hal-
ben Radius, vorzugsweise etwa einem ganzen Radius,
des Außenumfangs des Stators zu der Motorwelle ent-
spricht. Der dadurch gewonnene Raum zwischen Stator
und Ausströmöffnungen oder Motorgehäuse kann bei-
spielsweise für elektrische Leitungen, Schutzbeschal-
tungen und dergleichen genutzt werden. Diese werden
gleichzeitig gekühlt.
[0082] Ein besonders einfach realisierbares Lagerkon-
zept sieht vor, dass möglichst wenig Lager beim An-
triebsmotor notwendig sind. Beispielsweise ist es vorteil-
haft, wenn die Motorwelle an exakt zwei Lagern gelagert
ist und/oder anhand ausschließlich des Motorlagers und
des Abtriebslagers. Weitere Lager sind in diesem Fall
nicht vorhanden. Insbesondere ist es vorteilhaft, wenn
das Lüfterrad nicht durch ein separates Lager gelagert
sein muss, sondern unmittelbar an der Motorwelle ange-
ordnet und durch das Motorlager gelagert ist. Beispiels-
weise ist das Lüfterrad nicht zwischen dem Motorlager

und einem weiteren Lager angeordnet. Allerdings ist es
durchaus möglich, dass für das Lüfterrad mindestens ein
zu dem Motorlager zusätzliches Lager vorgesehen ist.
[0083] Bevorzugt ist es, wenn der Rotor in einer Ro-
toraufnahme des Stators aufgenommen ist, die an zu-
mindest einem Längsendbereich der Motorwelle, zweck-
mäßigerweise beiden Längsendbereichen der Motorwel-
le, staubdicht ist oder gegenüber der Umwelt abgedichtet
ist.
[0084] Zwischen dem Stator und dem Rotor kann bei-
spielsweise eine Labyrinthdichtung vorgesehen sein.
Beispielsweise ist ein Strömungslabyrinth zwischen dem
Rotor und dem Stator vorhanden, so dass die Kühlluft
nicht oder nur unwesentlich in einem Zwischenraum zwi-
schen Rotor und Stator hineinströmen kann.
[0085] Weiterhin ist es zur Abdichtung des Rotorauf-
nahmeraumes vorteilhaft, wenn das Abtriebslager
und/oder das Motorlager an einem Lagerdeckel ange-
ordnet sind und der Lagerdeckel selbst und/oder das je-
weils vom Lagerdeckel gehaltene Abtriebslager oder Mo-
torlager die Rotoraufnahme des Stators, in welcher der
Rotor aufgenommen ist, verschließt, bevorzugt staub-
dicht. Eine Kombination ist also ohne weiteres möglich,
das heißt dass sowohl der Lagerdeckel als auch das je-
weilige Lager eine Dichtigkeit bewirken. Weiterhin kann
zudem noch die vorgenannte Labyrinthdichtung zwi-
schen Rotor und Stator vorgesehen sein. Als Lagerde-
ckel wird beispielsweise eine stirnseitige Abdeckung der
Rotoraufnahme verstanden, zu der die Längsachse der
Motorwelle winkelig verläuft. Der Lagerdeckel kann inte-
gral mit einem Statorkörper des Stators sein, d.h. dass
die Rotoraufnahme beispielsweise als eine Vertiefung
am Statorkörper ausgestaltet ist. Bevorzugt ist mindes-
tens einer der Lagerdeckel als ein an dem Statorkörper
montiertes Bauteil ausgestaltet.
[0086] Ein vorteilhaftes Konzept sieht vor, dass das
Abtriebslager und/oder das Motorlager als abgedichtete
oder staubdichte Lager ausgebildet sind. Beispielsweise
sind entsprechende Dichtscheiben oder Dichtringe vor-
gesehen. Ein Vorteil ist auch, wenn das Abtriebslager
oder das Motorlager oder beide die bereits erwähnte Ro-
toraufnahme, in der der Rotor innerhalb des Stators auf-
genommen ist, dicht, insbesondere staubdicht, ver-
schließen. Mithin tragen also die beiden Lager oder eines
der Lager zur Staubdichtigkeit der Rotoraufnahme vor-
teilhaft bei.
[0087] Es ist zweckmäßig, wenn die in das Motorge-
häuse zum Antriebsmotor einströmende Luft gefiltert
wird. Vorzugsweise ist vorgesehen, dass das Motorge-
häuse im Bereich des Lüfterrads, beispielsweise an ei-
nem dort vorgesehenen Gehäusedeckel, eine Einström-
öffnung aufweist, an der eine Halterung zum lösbaren
Halten eines Filterelements angeordnet ist. Das Filtere-
lement dient zum Filtern von die Einströmöffnung durch-
strömende Luft. Beispielsweise umfasst das Filterele-
ment einen Papierfilter und/oder ein Filtergitter und/oder
ein Filtergewebe oder dergleichen. An der Einströmöff-
nung kann zusätzlich oder alternativ zu dem Filterele-
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ment auch ein Einlassgitter, beispielsweise umfassend
mehrere Rippen, vorgesehen sein. Das Einlassgitter
kann als Stütze für das Filterelement dienen.
[0088] Die Halterung umfasst zweckmäßigerweise ei-
ne Haltespange, mit der das Filterelement gehalten wer-
den kann. Das Filterelement kann die Haltespanne inte-
gral umfassen.
[0089] Weiterhin ist es zweckmäßig, wenn die Halte-
rung Rastmittel zum Verrasten mit dem Motorgehäuse
umfasst.
[0090] Das Motorgehäuse bildet vorzugsweise ein Ma-
schinengehäuse der Hand-Werkzeugmaschine. Bevor-
zugt ist das Motorgehäuse oder Maschinengehäuse das
sozusagen äußerste oder äußere Bauteil. Mithin ist also
das Maschinengehäuse nicht in einem zusätzlichen Ge-
häuse aufgenommen, welches es einhaust. Beispiels-
weise ist das Motorgehäuse ein Maschinengehäuse ei-
nes Bearbeitungskopfes der Hand-Werkzeugmaschine.
[0091] Zweckmäßigerweise ist vorgesehen, dass in
dem Motorgehäuse ein Strömungsgehäuse oder ein
Luftführungskörper oder beides zum Führen der Kühlluft
angeordnet sind. Das Strömungsgehäuse oder der Luft-
führungskörper sind beispielsweise hülsenartig. Bevor-
zugt ist der Stator zumindest teilweise in dem Strömungs-
gehäuse oder Luftführungskörper aufgenommen. Das
Strömungsgehäuse oder der Luftführungskörper sind
vorzugweise dazu vorgesehen, die Kühlluft am Außen-
umfang des Stators oder der Erregerspulenanordnung
vorbeizuführen.
[0092] An dieser Stelle sei bemerkt, dass die Erreger-
spulenanordnung vorzugsweise Luftkanäle zum Durch-
lassen von Kühlluft zwischen ihren Erregerspulen auf-
weist.
[0093] Bevorzugt weist die Hand-Werkzeugmaschine
einen Griffstab mit einer Längsachse auf oder umfasst
einen derartigen Griffstab, wobei der Absaugschlauch
im Verbindungsbereich mit dem Endbereich des Hand-
griffelements entlang dieser Längsachse verläuft. An
dem Griffstab kann beispielsweise ein flexibler Saug-
schlauch angeordnet sein. Es ist aber auch möglich, dass
das Handgriffelement einen biegesteifen Rohrkörper
aufweist, in welchem ein mit dem Absaugschlauch zum
Bearbeitungskopf hin in Strömungsverbindung stehen-
der Absaugkanal verläuft. Der Rohrkörper kann bei-
spielsweise als Profilrohr, insbesondere als biegesteifes
Profilrohr ausgestaltet sein. Der Rohrkörper eignet sich
in diesem Fall zum Ergreifen durch den Bediener. Mithin
bildet also das Profilrohr einen Tragkörper oder eine trag-
fähige Komponente des Handgriffelements.
[0094] Das Handgriffelement weist zweckmäßigerwei-
se mindestens einen Absaugkanal auf, der in Richtung
einer Längsachse des Handgriffelements, beispielswei-
se in dem oben genannten flexiblen Saugschlauch oder
dem Rohrkörper, verläuft und an seinem dem Bearbei-
tungskopf zugewandten Endbereich des Handgriffele-
ments stirnseitig aus dem Handgriffelement ausmündet.
Dort ist der Absaugschlauch zum Bearbeitungskopf hin
mit dem Absaugkanal verbunden.

[0095] Bevorzugt ist jedoch das Handgriffelement zu-
mindest an seinem dem Bearbeitungskopf zugewandten
Endbereich als Absaugrohr ausgestaltet oder weist ein
Absaugrohr auf. Mit diesem Absaugrohr ist der Absaug-
schlauch, der zum Bearbeitungskopf führt, verbunden.
[0096] Die Hand-Werkzeugmaschine ist vorzugweise
eine Schleifmaschine, Poliermaschine oder Fräsmaschi-
nen. Insbesondere ist die Hand-Werkzeugmaschine be-
vorzugt mit Handgriffelement ausgestattet, das vom Be-
arbeitungskopf oder Motorgehäuse absteht.
[0097] Das Handgriffelement kann einteilig oder mehr-
teilig sein. Vorzugsweise ist oder umfasst das Handgriff-
element einen Griffstab. Der Griffstab kann ein einteiliges
Bauteil sein oder mehrere Stababschnitte aufweist, die
lösbar voneinander sind und/oder anhand von Lagern
relativ zueinander beweglich sind, sodass der Griffstab
beispielsweise bei Nichtgebrauch zerlegt und/oder in ei-
ne kompakte Form gefaltet werden kann.
[0098] Nachfolgend wird ein Ausführungsbeispiel der
Erfindung anhand der Zeichnung erläutert. Es zeigen:

Figur 1 eine perspektivische Darstellung einer
Schleifmaschine, von der in

Figur 2 ein Bearbeitungskopf, beispielsweise ein
Schleifkopf, perspektivisch dargestellt ist,

Figur 3 eine Seitenansicht der Schleifmaschine mit
in einer Basisposition befindlichem Bearbei-
tungskopf, der in Teilansichten gemäß

Figur 4 in einer ersten, aus der Basisposition ver-
stellten Auslenkposition und

Figur 5 in einer zweiten, aus der Basisposition ver-
stellten Auslenkposition dargestellt ist,

Figur 6 eine Seitenansicht des Bearbeitungskopfs,
Figur 7 eine Explosionsdarstellung eines Antriebs

des Bearbeitungskopfs der Schleifmaschi-
ne,

Figur 8 den Bearbeitungskopf der Schleifmaschine
mit einer Gelenkanordnung in Explosions-
darstellung,

Figur 9 die Gelenkanordnung der Schleifmaschine
in Explosionsdarstellung,

Figur 10 einen Antriebsmotor der Schleifmaschine
mit einer Schutzschaltungen in Explosions-
darstellung,

Figur 11 einen Querschnitt durch den Antriebsmotor
gemäß Figur 6 etwa entlang einer Schnittli-
nie A-A,

Figur 12 einen oberen Abschnitt eines Motorgehäu-
ses des Bearbeitungskopfs schräg von hin-
ten,

Figur 13 eine perspektivische Schrägansicht von
oben auf eine Motorbaugruppe des Bearbei-
tungskopfs mit dem Antriebsmotor, von dem
in

Figur 14 eine Querschnittsansicht, etwa entlang einer
Schnittlinie F-F in Figur 13, dargestellt ist,

Figur 15 eine Ansteuerschaltung für den Antriebsmo-
tor,
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Figur 16 Griffstabteile eines Griffstabs für die Schleif-
maschine in noch nicht gestecktem Zustand
perspektivisch von schräg oben,

Figur 17 die Anordnung gemäß Figur 16, jedoch im
gesteckten Zustand,

Figur 18 perspektivische Detaildarstellungen der in
den Figuren 16 und 17 dargestellten Griffst-
abteile.

[0099] Das Ausführungsbeispiel bezieht sich auf eine
Hand-Werkzeugmaschine 10 in Gestalt einer Schleifma-
schine, wobei in Bezug auf manche Teilaspekte der
nachfolgenden Beschreibung jedoch andere Ausfüh-
rungsformen von Handwerkzeugmaschinen auch mög-
lich sind, beispielsweise Fräsmaschinen, Poliermaschi-
nen oder dergleichen. Weiterhin ist beim Ausführungs-
beispiel ein lang gestrecktes Handgriffelement darge-
stellt, das durchaus kürzer oder länger sein kann. Die
Hand-Werkzeugmaschine gemäß der Zeichnung ist zur
Deckenbearbeitung oder Wandbearbeitung vorteilhaft.
Man kann die Hand-Werkzeugmaschine 10 gemäß der
Zeichnung auch als eine Decken-und/oder Wandschleif-
maschine bezeichnen. Aspekte der nachfolgenden Aus-
führungen beziehen sich nicht unbedingt ausschließlich
auf Schleifmaschinen, Poliermaschinen oder Fräsma-
schinen, sondern können auch bei anderen Hand-Werk-
zeugmaschinen angewendet werden.
[0100] Die Hand-Werkzeugmaschine 10 weist einen
Bearbeitungskopf 11 auf, der an einem Handgriffelement
12 anhand einer Gelenkanordnung 13 gelenkig gelagert
ist, vorliegend zwar nicht schiebebeweglich, was im Prin-
zip möglich wäre, jedoch um zumindest eine Schwenk-
achse, im konkreten Ausführungsbeispiel sogar um zwei
Schwenkachsen. Das Handgriffelement 12 ist stabförmig
ausgestaltet. Es hat eine Längserstreckung oder Längs-
achse L. Das langgestreckte Handgriffelement 12 er-
möglicht es, den Bearbeitungskopf 11 in großem Ab-
stand vom Nutzer an einer Werkstückoberfläche O eines
Werkstücks W, beispielsweise einer Wandoberfläche,
entlang zu führen.
[0101] Die Gelenkanordnung 13 lagert den Bearbei-
tungskopf 11 bezüglich des Handgriffelements 12 an-
hand eines ersten Schwenklagers 14 um eine erste
Schwenkachse S1 und anhand eines zweiten Schwen-
klagers 15 um eine zweite Schwenkachse S2. Anhand
der Schwenklager 14, 15 kann der Bearbeitungskopf 11
relativ zum Handgriffelement 12 um die beiden Schwenk-
achsen S1 und S2 schwenken, wobei die Schwenkach-
sen S1 und S2 in einem rechten Winkel zueinander ste-
hen. Prinzipiell wären aber auch andere als rechte Winkel
denkbar. Die Schwenklager 14, 15 bilden vorteilhaft ein
Kardanlager.
[0102] Die Schwenkachse S1 verläuft quer, vorliegend
rechtwinkelig quer, zur Längsachse L des Handgriffele-
ments 12. Die Schwenkachse S2 und die Längsachse L
sind vorteilhaft in einer gemeinsamen Ebene angeordnet
oder in zueinander parallelen Ebenen. Die Schwenkach-
se S2 und die Längsachse L schneiden sich vorliegend

nicht.
[0103] Der Bearbeitungskopf 11 weist einen Tragkör-
per 16 auf, an welchem ein Antriebsmotor 17 gehalten
ist. Der Antriebsmotor 100 treibt direkt oder vorliegend
über ein Getriebe 80 eine Werkzeugaufnahme 19 um
eine Drehachse D an. Die Werkzeugaufnahme 19 ist zum
Halten eines Bearbeitungswerkzeugs 20 vorgesehen,
das im an der Werkzeugaufnahme 19 montierten Zu-
stand durch den Antriebsmotor 100 zu einer Drehbewe-
gung antreibbar ist. Die Werkzeugaufnahme 19 umfasst
beispielsweise eine Steckaufnahme, Bajonettkonturen,
ein Schraubgewinde oder dergleichen andere an sich
bekannte Montagemittel zum Montieren eines Bearbei-
tungswerkzeugs.
[0104] An dieser Stelle sei aber erwähnt, dass anstelle
oder in Ergänzung der Drehbewegung der Werkzeug-
aufnahme 19 auch eine beispielsweise oszillierende Be-
wegung bei einer anderen Ausgestaltung eines Ausfüh-
rungsbeispiels möglich ist. Weiterhin können auch über-
lagerte Drehbewegungen, beispielweise hyperzykloider
Drehbewegungen, der Werkzeugaufnahme 19 realisier-
bar sein, wobei dann das Getriebe 80 entsprechend an-
ders ausgestaltet ist, beispielsweise ein Exzentergetrie-
be aufweist.
[0105] Das Bearbeitungswerkzeug 20 ist vorliegend
ein Schleifwerkzeug, insbesondere eine Schleifplatte.
Das Bearbeitungswerkzeug 20 kann mehrere Kompo-
nenten enthalten, beispielsweise einen Schleifteller, an
welchem eine Schleifscheibe oder ein Schleifblatt anor-
denbar ist. Dazu ist beispielsweise eine Klettverbindung
zwischen dem Schleifteller und dem Schleifblatt vorteil-
haft.
[0106] Durch das als Schleifwerkzeug ausgestaltete
Bearbeitungswerkzeug 20 bildet die Hand-Werkzeug-
maschine 10 eine Schleifmaschine 10A. Den Bearbei-
tungskopf 11 könnte man auch als einen Schleifkopf be-
zeichnen. Das langgestreckte, stabförmige Handgriffe-
lement 12 erleichtert eine Bearbeitung von vom Bediener
entfernten Flächen, beispielsweise Wandflächen. Die
Hand-Werkzeugmaschine 10 bildet vorzugsweise ein
Wand- und/oder Deckenschleifgerät. Die nachfolgend
erläuterten Ausgestaltungen sind jedoch auch bei einer
Vielzahl anders ausgestalteter Hand-Werkzeugmaschi-
ne, insbesondere Schleifmaschinen, aber auch Sägen,
Bohrmaschinen oder dergleichen vorteilhaft.
[0107] Die Werkzeugaufnahme 19 und mithin das Be-
arbeitungswerkzeug 20, wenn es an der Werkzeugauf-
nahme 19 befestigt ist, sind vorzugsweise unter einer
Abdeckung des Bearbeitungskopfs 11 angeordnet. Mög-
lich wäre zum Beispiel, dass die Abdeckung 21 das Be-
arbeitungswerkzeug 20 über dessen gesamten Außen-
umfang und Oberseite abdeckt. Vorliegend ist eine be-
züglich der Abdeckung 21 bewegliche Abdeckung 22,
beispielsweise an einem vorderen, freien und vom Hand-
griffelement 12 abgewandten Bereich des Bearbeitungs-
kopfes 11 vorgesehen. Die Abdeckung 22 ist zum Bei-
spiel von der Abdeckung 21 entfernbar und/oder anhand
eines Lagers beweglich zur Abdeckung 21 gelagert, bei-
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spielsweise um eine zu der Schwenkachse S2 parallele
Schwenkachse. Eine Steckmontage der Abdeckung 22
an der Abdeckung 21 sieht beispielsweise Steckvor-
sprünge 22B, zum Beispiel Stecklaschen vor, die in
Steckaufnahmen 21B der Abdeckung 21 einsteckbar
sind, insbesondere mit den Steckaufnahmen 21B ver-
rastbar sind.
[0108] Am äußeren Randbereich der Abdeckung 21,
22 kann eine Dichtung 22A, also Dichtelemente, zum
Beispiel Bürsten, Dichtlippen oder dergleichen andere
sich vorzugsweise an die Werkstückoberfläche O anpas-
sende dichtende Elemente, vorgesehen sein. Es ist mög-
lich, dass das Bearbeitungswerkzeug 20 vor die Dichtung
22A vorsteht.
[0109] Die Abdeckung 21, 22 ist beispielsweise an ei-
ner Unterseite der Tragplatte oder des Tragkörpers 16
befestigt oder mit dem Tragkörper 16 integral. An einer
Oberseite, also von der Werkzeugaufnahme 19 abge-
wandt, sind am Tragkörper 16 ein Motorgehäuse 24 für
den Antriebsmotor 100 und ein Absauganschluss 23 an-
geordnet.
[0110] An der von der Werkzeugaufnahme 19 abge-
wandten Oberseite des Motorgehäuses 24 ist ein Luft-
einlass oder eine Einströmöffnung 25 zum Einlassen von
den Antriebsmotor 100 kühlender Kühlluft angeordnet.
Die Kühlluft K strömt beispielsweise über einen Luftaus-
lassbereich 18 des Motorgehäuses 24 aus diesem her-
aus. Beispielsweise befindet sich der Luftauslassbereich
18 an einem zu der Einströmöffnung 25 winkeligen, bei-
spielsweise am Außenumfang des Motorgehäuses 24
vorgesehenen Bereich. Prinzipiell möglich wäre es, dass
die Kühlluft K bis zum durch die Abdeckungen 21, 22
eingehausten Bereich strömt und dort beispielsweise zur
Kühlung des Bearbeitungswerkzeugs 20 oder auch zum
Lösen von Staub beiträgt.
[0111] Der Luftauslassbereich 18 erstreckt sich so-
wohl in einer Arbeitsrichtung AR nach vorn, als auch seit-
lich dazu, beispielsweise über einen Winkelbereich von
jeweils ca. 90° seitlich zur Arbeitsrichtung AR. Die Kühl-
luft K kann also einen sich in Arbeitsrichtung AR nach
vorn und seitlich zur Arbeitsrichtung AR erstreckenden
Arbeitsbereich AB frei blasen.
[0112] Über den Absauganschluss 23 können aus
dem durch die Abdeckungen 21, 22 abgedeckten oder
überdeckten Bereich Staub, Schmutz oder Späne abge-
saugt werden. Der Absauganschluss 23 weist beispiels-
weise einen Stutzen 23A auf.
[0113] An den Absauganschluss 23 ist ein Absaug-
schlauch 26 mit einem Schlauchende 28 angeschlossen,
der mit seinem anderen Schlauchende 27 mit dem Hand-
griffelement 12 verbunden ist.
[0114] Die Verbindung der Schlauchenden 27, 28 mit
festen Strukturen, zum Beispiel dem Absauganschluss
23 und dem Handgriffelement 12, wird durch Strukturie-
rungen 29, zum Beispiel Riffelungen, an den Schlauch-
elementen 27, 28 verbessert. Zur Befestigung des
Schlauchendes 28 mit dem Absauganschluss 23 ist bei-
spielsweise eine Klemme 30 vorgesehen, die anhand

einer Schraube 30A in eine das Schlauchende 28 mit
dem Stutzen 23A verklemmende Klemmstellung bring-
bar ist. Am anderen Schlauchende 27 sind beispielswei-
se ein hülsenförmiges Anschlussteil 31 sowie ein Ver-
bindungsstutzen 32 zur Verbindung mit einem stabför-
migen Kanalkörper 33 des Handgriffelements 12 vorge-
sehen, so dass ein aus dem Absauganschluss 23 aus-
strömender mit Schmutz beladener Saugstrom S in einen
Strömungskanal 34 des Handgriffstücks 33 strömen
kann.
[0115] An einander entgegengesetzten Längsendbe-
reichen 12A und 12B des Handgriffelements 12 sind eine
Handgriffpartie 35 und andererseits der Bearbeitungs-
kopf 11 angeordnet.
[0116] Der stabförmige, lang gestreckte Kanalkörper
33 erstreckt sich zwischen der Gelenkanordnung 13 und
der Handgriffpartie 35 des Handgriffelements 12. Die
Handgriffpartie 35 ist zwischen dem Kanalkörper 33 und
einem Kanalkörper 36 angeordnet, an welchem ein Ab-
sauganschluss 37 zum Anschließen eines Saugschlau-
ches C vorgesehen ist. Der Saugschlauch C kann bei-
spielsweise anhand einer Befestigungsanordnung 38 mit
dem Kanalkörper 36 verbunden werden. Die Befesti-
gungsanordnung 38 umfasst beispielsweise eine
Klemmschelle, eine Hakenanordnung oder dergleichen.
[0117] An der Handgriffpartie 35 ist ein Schalter 39
zum Einschalten des Antriebsmotors 100 vorgesehen.
[0118] Im Bereich der Handgriffpartie 34 ist eine Be-
stromungseinrichtung 40 zur Bestromung einer Erreger-
spulenanordnung 120 des Antriebsmotors 100 angeord-
net.
[0119] Über ein Netzkabel N, das beispielsweise an
dem Saugschlauch C angeordnet oder in den Saug-
schlauch C integriert sein kann, ist die Bestromungsein-
richtung 40 an ein elektrisches Versorgungsnetz V oder
eine sonstige Stromquelle anschließbar. Bei der sonsti-
gen Stromquelle kann es sich beispielsweise um einen
Akkupack oder einen anderen Energiespeicher handeln,
der an Bord der Hand-Werkzeugmaschine 10 sein kann.
[0120] Über Dioden D1, D2, D3 und D4 eines Gleich-
richters G kann die Bestromungseinrichtung 40 bei-
spielsweise aus einer durch das Versorgungsnetz V be-
reitgestellten Wechselspannung in bekannter Weise ei-
ne Gleichspannung UG gegenüber Masse oder einem
Basispotenzial U0 erzeugen, wobei zwischen den Po-
tenzialen UG und U0 vorteilhaft ein Kondensator C1 ,
beispielsweise ein Glättungskondensator oder Zwi-
schenkreiskondensator, angeordnet ist.
[0121] An Leitungen mit den Potenzialen U1, U0 ist
eine Endstufe E, z.B. ein Kommutator, angeschlossen,
die über Leitungen L1, L2 und L3 Erregerströme I1, I2
und I3 für den Antriebsmotor 100 bereitstellt. Die End-
stufe E umfasst beispielsweise Schalterpaare mit leis-
tungselektronischen Schaltern, beispielsweise Mos-
FETs, V1, V2 und V3, V4 und V5, V6 zwischen die jeweils
die Leitungen L1, L2 und L3 in der Art von Halbbrücken
angeschlossen sind.
[0122] Die Schalter V1-V6 werden durch eine Steue-
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rung 170 über nicht dargestellte Steuerleitungen ange-
steuert. Die Steuerung 170 überwacht beispielsweise
anhand einer Stromüberwachungseinrichtung 171 den
Stromfluss auf der Leitung L1. Ohne weiteres könnten
auch weitere Stromüberwachungseinrichtung, beispiels-
weise für die Leitungen L2 und L3 vorgesehen sein. Die
Stromüberwachungseinrichtung 171 hat beispielsweise
eine entsprechende Induktivität, um den Stromfluss auf
der Leitung L1 zu erfassen.
[0123] Die Steuerung 170 umfasst zweckmäßigerwei-
se ein Steuerungsprogramm 173, welches durch einen
Mikrocontroller 172 der Steuerung 170 ausführbaren
Programmcode umfasst. Durch Ausführung dieses Pro-
grammcodes kann die Steuerung 170 die Schalter V1-
V6 geeignet ansteuern, um über einen entsprechenden
Stromfluss auf den Leitungen L1 bis L3 eine Drehzahl
und/oder Leistungsabgabe des Antriebsmotors 100 ein-
zustellen. Aber auch das Schaltverhalten der Schalter
V1-V6 kann für die Steuerung 170 ein Indiz sein, dass
über eine oder mehrere der Leitungen L1 bis L3 kein
Strom mehr fließt.
[0124] Die Leitungsanordnung 41 umfasst ein elektri-
sches Kabel 42, in welchem die Leitungen L1, L2 und L3
angeordnet sind. Das Kabel 42 verläuft von der Hand-
griffpartie 35 ausgehend in dem Kanalkörper 33 oder au-
ßen am Kanalkörper 33 und mündet an dessen dem Be-
arbeitungskopf 11 zugewandten Endbereich aus dem
Kanalkörper aus. Von dort aus verläuft das Kabel 42 frei
bis zum Antriebsmotor 100.
[0125] An der Handgriffpartie 34 ist ein Gehäuse 43
vorgesehen, in welchem die Bestromungseinrichtung 40
angeordnet ist. Die Bestromungseinrichtung 40 hat ne-
ben den leistungselektronischen Komponenten zweck-
mäßigerweise auch mechanische Komponenten, zum
Beispiel Kühlmittel. Mithin weist also die Bestromungs-
einrichtung 40 ein gewisses Gewicht auf, das jedoch
beim Betrieb der Handwerkzeugmaschine 10 nicht stört.
Die Bestromungseinrichtung 40 ist nämlich unmittelbar
an der Handgriffpartie 34 angeordnet, wo der Bediener
das Handgriffelement 12 regelmäßig zumindest mit einer
Hand ergreift. Somit wirkt in Bezug auf die elektrische
Antriebstechnik nur der Antriebsmotor 100 im Sinne ei-
nes Hebels auf die Handgriffpartie 34, während sozusa-
gen die Aufbereitung des Stroms für den Antriebsmotor
100 mit günstiger Schwerpunktlage direkt im Handgriff-
bereich des Handgriffelements 12 liegt.
[0126] Die Anordnung der vergleichsweise schmutz-
empfindlichen oder staubempfindlichen Elektronik in der
Handgriffpartie 34 hat auch den Vorteil, dass sie mög-
lichst weit weg von einem Bereich der Hand-Werkzeug-
maschine 10 ist, wo Staub anfällt, nämlich am Bearbei-
tungskopf 11. Somit ist beispielsweise durch Einlässe 44
des Gehäuses 43 einströmende Luft, die vorzugsweise
noch durch Kühlmittel, zum Beispiel einen Ventilator 45,
in besonderem Maße gefördert wird, aufgrund der gro-
ßen Entfernung zum Bearbeitungswerkzeug 20 wenig
mit Staub belastet.
[0127] Zu einem günstigen Handling der Hand-Werk-

zeugmaschine 10 trägt bei, dass der Antriebsmotor 100
und der Absauganschluss 23 aneinander entgegenge-
setzten Seiten eines Anlenkbereichs 46 des Bearbei-
tungskopfes 11 angeordnet sind, wobei die Gelenkan-
ordnung 13 an dem Anlenkbereich 46 mit dem Bearbei-
tungskopf 11 gelenkig verbunden ist. Der Absaug-
schlauch 26 hat zwischen dem freien Ende des Hand-
griffelements 12, wo er mit diesem verbunden ist, und
dem Bearbeitungskopf 11 Bogenabschnitte, insbeson-
dere zwei gegensinnig gebogene Bogenabschnitte 47,
48, sodass er die Bewegungen des Bearbeitungskopfes
11 relativ zum Handgriffelement 12 bequem mitmacht.
Deutlich wird dies in den Figuren 3, 4 und 5.
[0128] Die Werkzeugaufnahme 19 ist an einer Bear-
beitungsseite BS des Bearbeitungskopfs 11 angeordnet.
In einer Basisposition B des Bearbeitungskopfs 11 relativ
zum Handgriffelement 12 sind die Bearbeitungsseite BS
und eine Unterseite UH des Handgriffelements 12 dem
Werkstück W zugewandt.
[0129] Ausgehend von der Basisposition B (Figur 3)
kann der Bearbeitungskopf 11 zwischen Auslenkpositi-
onen A1 (Figur 5) und A2 (Figur 4) schwenken. Die Aus-
lenkpositionen A1, A2 sind zweckmäßigerweise Maxi-
malpositionen, wobei ein Schwenken über diese Aus-
lenkpositionen A1, A2 hinaus durchaus möglich ist. Ist
der Absaugschlauch 26 über die Auslenkpositionen A1
und A2 hinaus in einem noch größeren Maße auszulen-
ken bzw. zu verformen, bildet er zweckmäßigerweise ei-
nen federnden Anschlag für die Auslenkpositionen A1
und A2.
[0130] Die Basisposition B bildet zusammen mit den
Auslenkpositionen A1 und A2 und gegebenenfalls wei-
teren Auslenkpositionen über diese Auslenkpositionen
hinaus oder Zwischen-Auslenkpositionen zwischen den
Auslenkpositionen A1 und A2 einen Bestandteil eines
Basis-Arbeitsbereichs BA der Hand-Werkzeugmaschine
10. Es ist ein Schwenken über die Auslenkposition A2
hinaus, dass die Bearbeitungsseite BS und eine Ober-
seite des Handgriffelements 12 einem Werkstück W zu-
gewandt sind, durchaus möglich. Dann befindet sich der
Bearbeitungskopf 12 beispielsweise in einem Zusatz-Ar-
beitsbereich ZA.
[0131] In der Auslenkpositionen A1 verläuft beispiels-
weise eine Bearbeitungsebene E des Bearbeitungswerk-
zeugs 20 etwa parallel zur Längsachse L, während in der
Auslenkposition A2 die Bearbeitungsebene E etwa recht-
winkelig zur Längsachse L ist.
[0132] An dem den Bearbeitungskopf 11 haltenden
Endbereich des Handgriffelements 12, vorliegend also
dem Kanalkörper 33, ist eine Gabel 50 angeordnet, zwi-
schen deren Gabelarmen 51, 52 der Bearbeitungskopf
11 um die Schwenkachse S1 schwenkbar gelagert ist.
Die Gabelarme 51, 52 sind an einem Halteabschnitt 53
in der Art von Halbschalen ausgestaltet, zwischen denen
eine Halterung 54 oder eine Aufnahme für das Handgriff-
element 12, insbesondere deren Kanalkörper 33, gebil-
det ist.
[0133] Die Halterung 54 ist beispielsweise zwischen
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Wänden 55 der Gabelarme 51, 52 ausgebildet, beispiels-
weise als runde Aufnahmekontur. Als Verdrehsicherung
und/oder Verschiebesicherung bezüglich der Längsach-
se L des Handgriffelements 12 dienen Stützstrukturen
58 der Gabel 50, die insbesondere durch die Schraub-
dome 57 gebildet sein können. In die Stützstrukturen 58,
beispielsweise Formschlussvorsprünge, greifen Stütz-
strukturen 33A des Handgriffelements 12 ein, beispiels-
weise am Außenumfang des Kanalkörpers 33 vorgese-
hen Vertiefungen, insbesondere Nuten oder Längsver-
tiefungen. Die Stützstrukturen 58, 33A wirken als Ver-
drehsicherung und/oder Verschiebesicherung bezüglich
der Längsachse L des Handgriffelements 12.
[0134] Als Zugentlastung für das Kabel 42 ist es vor-
teilhaft, wenn eine Kabelklemme 49 an der Gabel 50 vor-
gesehen ist. Die Kabelklemme 49 weist beispielsweise
an jedem der Gabelarme 51, 52 vorgesehene Klemm-
körper auf, die beim Zusammenfügen der Gabelarme 51,
52 zur Fixierung des Halteelements 12 gleichzeitig das
Kabel 42 klemmen.
[0135] Die Gabelarme 51, 52 sind insbesondere an ih-
ren vor den Halteabschnitt 53 vorstehenden
Armabschnitten 60A, 60B verstärkt, beispielsweise
durch eine Rippenstruktur 59.
[0136] Die Gabelarme 51, 52 weisen zwischen dem
Halteabschnitt 53 und ihren freien Enden 61 Abwinke-
lungen 62, 63 zwischen den Armabschnitte 60A, 60B auf.
Die Abwinkelungen 62, 63 dienen bevorzugt dazu, den
Zwischenraum zwischen den Gabelarmen 51, 52 und
den Bewegungsraum unterhalb der Gabelarme 51, 52
für den Bearbeitungskopf 11 optimal auszugestalten.
[0137] Die Abwinkelungen 62 verlaufen einander ent-
gegengesetzt im Sinne einer Aufweitung oder Verbreite-
rung eines Abstandes zwischen den Enden 61. Dadurch
ist insbesondere im Bereich des Absaugschlauchs 26
und des Absauganschlusses 23 ein vergrößerter Bewe-
gungsraum zwischen den Gabelarmen 51, 52 vorhan-
den.
[0138] Die Abwinkelungen 63 verlaufen gleichsinnig
nebeneinander, jedoch ausgehend vom Handgriffele-
ment 12 und bezüglich der Längsachse L in einem Sinne
von dem Bearbeitungskopf 11 weg und zu den freien
Enden 61 wieder zum Bearbeitungskopf 11 oder der
Längsachse L hin, so dass insbesondere für die Auslenk-
position A1, etwa entsprechend Figur 8, oder eine wei-
tere Auslenkung über die Auslenkposition A1 hinaus ein
Raum BW unterhalb der Gabelarme 51, 52 für einen obe-
ren Abschnitt des Bearbeitungskopfs 11 vorhanden ist.
[0139] An den freien Enden 61 sind als Lageraufnah-
men ausgestaltete Lagerelemente 64 für Lagerwellen-
teile 65 des Schwenklagers 14 vorgesehen. Die Lager-
wellenteile 65, die z.B. in der Art von Lagerbolzen aus-
gestaltet sind, sind beispielsweise Schrauben oder der-
gleichen andere Bolzen, die die Lageraufnahmen der La-
gerelemente 64 durchdringen und in als Lagervorsprün-
ge ausgestaltete Lagerelemente 68 eindringen.
[0140] Die Lagerelemente 68 sind an einem Lagerkör-
per 75 vorgesehen und stehen vor eine Traverse 77 des

Lagerkörpers 75 vor. Der Lagerkörper 75 ist beispiels-
weise als eine Art Lagerwelle oder Lagervorsprung aus-
gestaltet. Beispielsweise sind die Lagerelemente 68 an
den jeweiligen Längsendbereichen der Traverse 77 vor-
gesehen. Zwischen der Traverse 77 und dem Tragkörper
16 erstreckt sich ein Stützlagerabschnitt 78, der bei-
spielsweise bogenförmig ist.
[0141] Der Stützlagerabschnitt 78 bildet einen Be-
standteil des Schwenklagers 15 zum Schwenken um die
Schwenkachse S2. Der Stützlagerabschnitt 78 ist von
einer Lagerwelle 76 durchdrungen, die ihrerseits wieder-
um in Lageraufnahmen 79 von Lagerböcken 79A aufge-
nommen ist, die vor den Tragkörper 16 vorstehen. Der
Stützlagerabschnitt 78 ist zwischen den Lagerböcken
79A angeordnet. Selbstverständlich könnten anstelle der
Lagerwelle 76 auch Lagerbolzen vorgesehen sein, die
beispielsweise die Lageraufnahmen 79 durchdringend
im Lagerkörper 75 insbesondere drehbar aufgenommen
sind. Somit ist also die Schwenkachse S2 näher beim
Tragkörper 16 als die Schwenkachse S1, so dass der
Bearbeitungskopf 11 um die entsprechend nahe bei der
Bearbeitungsebene E befindliche Schwenkachse S2
schwenken kann. Der Bearbeitungskopf kann dem Ver-
lauf der Werkstückoberfläche O bequem folgen.
[0142] In Bezug auf die Schwenkachse S2 pendelt
oder schwenkt der Bearbeitungskopf 11 frei, wobei der
Absaugschlauch 26 und die Leitungsanordnung 41 die
Schwenkbewegung dämpfen oder bremsen. Dabei ist al-
lerdings zu berücksichtigen, dass der Absauganschluss
23 nahe bei der Schwenkachse S2 ist bzw. von der
Schwenkachse S2 durchdrungen ist, was die Schwenk-
barkeit des Bearbeitungskopfes 11 um die Schwenkach-
se S2 entsprechend wenig einschränkt.
[0143] In Bezug auf die Schwenkachse S1 hingegen
ist eine Positionierfederanordnung 70 vorgesehen, die
in dem Bearbeitungskopf 11 in die Basisposition B be-
aufschlagt. Die Positionierfederanordnung 70 umfasst
an den Lagerelementen 64, 68 direkt abgestützte Posi-
tionierfedern 71, 72. Die Positionierfeder 71 ist dem Ga-
belarm 51 zugeordnet, während die Positionierfeder 72
dem Gabelarm 52 zugeordnet ist. Die Positionierfedern
71, 72 beaufschlagen den Bearbeitungskopf 11 gegen-
sinnig, d.h. die eine Positionierfeder 71 beaufschlagt den
Bearbeitungskopf 11 beispielsweise bezüglich der
Schwenkachse S1 im Uhrzeigersinn, während die ande-
re Positionierfeder 72 den Bearbeitungskopf 11 im Ge-
genuhrzeigersinn beaufschlagt. Somit wird der Bearbei-
tungskopf 11 in Bezug auf die Schwenkachse S1 sozu-
sagen in einer Mittellage, nämlich der Basisposition B
gehalten.
[0144] Die Positionierfedern 71, 72 sind mit Stützar-
men 73 an Stützaufnahmen 67 der Lagerelemente 64
und Stützaufnahmen 67B bei den Lagerelementen 68
abgestützt. Die Positionierfedern 71, 72 sind beispiels-
weise Schenkelfedern, deren Längsenden als Stützarme
73 ausgebildet sind.
[0145] Die Lagerelemente 68 durchdringen die Positi-
onierfedern 71, 72. Am Außenumfang der Lagerelemen-
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te 68 sind zweckmäßigerweise Stützkonturen 69, zum
Beispiel Rippen, vorgesehen, an denen sich die Positi-
onierfedern 71, 72 mit ihrem Innenumfang abstützen
können. Die Rippen oder Stützkonturen 69 verlaufen
zweckmäßigerweise parallel zur Schwenkachse S1. Da-
durch ist die Beweglichkeit der Positionierfedern 71, 72
und der Lagerelemente 68 relativ zueinander besonders
gut.
[0146] Die Positionierfedern 71, 72 sind zweckmäßi-
gerweise geschützt und eingehaust. Sie sind vorteilhaft
in Lagergehäusen 66, 74 aufgenommen, die von den La-
gerelementen 64, 68 bereitgestellt werden. Beispielswei-
se sind die Lagergehäuse 66, 74 zueinander komple-
mentär oder passen in der Art von Hülsen oder Stecke-
lementen ineinander, um die Positionierfedern 71, 72 ins-
gesamt einzuhausen. Dadurch verschmutzen die Lager-
komponenten und insbesondere auch die Positionierfe-
dern 71, 72 nicht. Zudem ist die Verletzungsgefahr durch
eventuell vorstehende Elemente, zum Beispiel die Stütz-
arme 73, gering.
[0147] Die Stützaufnahmen 67 sind beispielsweise an
den Lagergehäusen 66 der Lagerelemente 64 vorgese-
hen. Die Stützaufnahmen 67B sind an den Lagergehäu-
sen 74 bei den Lagerelementen 68 vorgesehen.
[0148] Es versteht sich, dass auch in Bezug auf die
Schwenkachse S2 eine Positionierfederanordnung vor-
gesehen sein kann, die den Bearbeitungskopf 11 zum
Handgriffelement 12 in Bezug auf die Schwenkachse S2
ausrichtet. Möglich wären beispielsweise Schenkelfe-
dern, die von der Lagerwelle 76 durchsetzt sind und sich
einerseits an Lagerböcken 79A und andererseits an bei-
spielsweise dem Stützlagerabschnitt 78 abstützen.
Schematisch sind weiterhin elastische Positionierfedern
71A, 72A in Gestalt von beispielsweise Gummipuffern
dargestellt, die sich außerhalb des Lagers 15 an festen
Strukturen einerseits der Gelenkanordnung 13, bei-
spielsweise dem Stützlagerabschnitt 78, andererseits
des Bearbeitungskopfs 11, beispielsweise dem Tragkör-
per 16 abstützen und somit eine Positionierung des Be-
arbeitungskopfs 11 zum Handgriffelement 12 bezüglich
der Schwenkachse S2 bewirken.
[0149] Der Antriebsmotor 100 ist bezüglich des An-
lenkbereichs 46 oder bezüglich der Drehachse D der
Werkzeugaufnahme 19 exzentrisch angeordnet. Zur
Kraftübertragung zwischen einem Abtrieb 81 des An-
triebsmotors 100 ist das Getriebe 80 vorgesehen. Das
Getriebe 80 umfasst beispielsweise eine Anordnung von
mehreren Zahnrädern, die eine Drehzahländerung, ins-
besondere eine Drehzahlreduzierung, und/oder eine
Kraftumlenkung vom Abtrieb 81 zur Werkzeugaufnahme
19 bewirken. Vorliegend ist ein rein rotatorisches Über-
tragungskonzept vorgesehen, das heißt die Werkzeug-
aufnahme 19 dreht ausschließlich um die Drehachse D.
Möglich wäre aber auch eine beispielsweise exzentri-
sche Bewegung exzentrisch zur Drehachse D, was je-
doch in der Zeichnung nicht dargestellt ist und eine an-
dere Ausführungsform darstellen würde. Ferner wäre
auch eine Rotationsbewegung der Werkzeugaufnahme

19 mit überlagerter exzentrischer Bewegung ohne wei-
teres möglich, beispielsweise wenn ein geeignetes Über-
tragungsgetriebe anstelle oder in Ergänzung des Getrie-
bes 80 vorhanden wäre. Schließlich ist ein so genannter
hyperzykloider Bewegungsmodus der Werkzeugaufnah-
me 19 ebenfalls durch ein entsprechendes Getriebe
möglich.
[0150] Der Abtrieb 81 kämmt mit einem Zahnrad 82,
welches eine Welle 84 antreibt, mit der das Zahnrad 82
drehfest verbunden ist. Weiterhin ist mit der Welle 84 ein
Zahnrad 83 drehfest verbunden, welches seinerseits mit
einem Abtriebsrad 85 kämmt. Das Abtriebsrad 85 ist
drehfest an einer Welle 86 angeordnet, an deren freiem
Endbereich die Werkzeugaufnahme 19 drehfest ange-
ordnet ist.
[0151] Die Anordnung der Zahnräder 82, 83, 85 be-
wirkt eine Drehzahlreduzierung und zudem auch eine
Kraftumlenkung, da die Drehachse des Abtriebs 81 und
der Welle 86 nicht koaxial sind.
[0152] Die Welle 84 ist mit Lagern 87 drehbar einer-
seits bezüglich des Trägerkörpers 16 und andererseits
bezüglich eines mit dem Trägerkörper 16 verbundenen
Getriebegehäuses 90 gelagert. Der Trägerkörper 16 bil-
det einen Deckel für das Getriebegehäuse 90. Beispiels-
weise sind am Trägerkörper 16 und dem Getriebegehäu-
se 90 Lageraufnahmen 91 für die insbesondere als Wälz-
lager, bevorzugt Kugellager, ausgeführten Lager 87 vor-
gesehen.
[0153] Die Welle 86 ist über ein weiteres Lager 87 be-
züglich des Trägerkörpers 16 und ein Lager 88, das in
einer Lageraufnahme 92 des Lagergehäuses 90 aufge-
nommen ist, bezüglich des Lagergehäuses 90 drehbar
gelagert. Somit sind die jeweiligen Längsendbereiche
der Wellen 86, 84 mit Drehlagern an einem Schutzge-
häuse gelagert.
[0154] Das Getriebegehäuse 90 weist eine Platte 96
auf, an der die Lageraufnahmen 91, 92 vorgesehen sind.
Die Lageraufnahme 92 ist an ihrer der Werkzeugaufnah-
me 19 zugewandten Unterseite mit einem die Lagerauf-
nahme 92 umgebenden Dichtrand 93 versehen, so dass
das Getriebegehäuse 90 das Getriebe 80 von unten her
dicht kapselt. Das Lager 88 liegt am Dichtrand 93 mit
beispielsweise einer zusätzlichen Dichtung staubdicht
an.
[0155] Die oberseitige Kapselung des Getriebes 80 ist
zweckmäßigerweise durch den Tragkörper 16 realisiert.
Der Tragkörper 16 weist beispielsweise in der Zeichnung
nicht sichtbare Steckaufnahmen auf, in welche Steckvor-
sprünge oder Schraubdome 95 des Getriebegehäuses
90 von unten her eingreifen. Ein Randbereich 97 des
Getriebegehäuses 90 ist beispielsweise mit einer Dich-
tung versehen, sodass er an einem Dichtbereich 98, bei-
spielsweise einer Dichtkante, des Tragkörpers 16 dicht
anliegt.
[0156] Der Tragkörper 16 trägt also zur Kapselung des
Getriebes 80 bei. Nach oben hin dichtet er das Getrie-
begehäuse 80 nahezu vollständig ab, abgesehen von
einer Motoraufnahme 89, in welcher der Antriebsmotor
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100 aufgenommen ist. Der Tragkörper 16 bildet bei-
spielsweise ein Gehäuseteil des Getriebegehäuses 80,
insbesondere eine Gehäuseschale.
[0157] Vor den Tragkörper 16 stehen Tragvorsprünge
99, beispielsweise Arme, seitlich vor, beispielsweise vier
Tragvorsprünge 99, an denen jeweils Bolzenaufnahmen
oder Montageaufnahmen 94 zur Aufnahme von Monta-
geelementen 94B zur Verbindung mit der Abdeckung 21
vorstehen.
[0158] An dem Getriebegehäuse 90 ist ferner der Ab-
sauganschluss 23 vorgesehen. Der Absauganschluss
23 steht vor den Tragkörper 16 seitlich vor.
[0159] Der Antriebsmotor 100 ist ähnlich wie das Ge-
triebe 80 optimal gegen Staub geschützt, was nachfol-
gend deutlich wird. Der Antriebsmotor 100 weist bei-
spielsweise einen Rotor 101 auf, der in einem Stator 110
aufgenommen ist. Der Antriebsmotor 100 ist ein bürsten-
loser, elektronisch kommutierter Motor, der durch die Be-
stromungseinrichtung 40 bestrombar ist.
[0160] Der Rotor 101 umfasst eine Motorwelle 102, an
der ein Blechpaket 103 angeordnet ist. Vor das Blech-
paket 103 vorstehende Längsenden der Motorwelle 102
sind mit einem Motorlager 104 und einem Abtriebslager
105, beispielsweise Wälzlagern und/oder Gleitlagern,
bezüglich des Stators 110 drehbar gelagert.
[0161] An einem freien Endbereich der Motorwelle
102, z.B. beim Motorlager 104, ist eine Lüfterhalterung
108 zum Halten eines Lüfterrads 109 vorgesehen.
[0162] Ein Lüfterrad 109 und die Werkzeugaufnahme
19 sind an einander entgegengesetzten Seiten des An-
triebsmotors 100 angeordnet.
[0163] Das Lüfterrad 109 realisiert eine Drucklüftung,
d.h. Luft wird durch die Einströmöffnung 25 durch das
Lüfterrad 109 sozusagen angesaugt, durchströmt den
Stator 110 und tritt an der zum Lüfterrad 109 entgegen-
gesetzten Seite des Stators 110, im Bereich des Ab-
triebslagers 105, aus dem Stator 110 aus und strömt wei-
ter zum Luftauslassbereich 18.
[0164] Der Stator 110 umfasst einen Statorkörper 111,
der an einem Lagerdeckel 125A eine Lageraufnahme
112 aufweist, in welcher das Motorlager 104 aufgenom-
men ist. Die Motorwelle 102 durchdringt beispielsweise
eine Durchtrittsöffnung 113 des Stators 110 und ist mit
einem Endbereich an dem Motorlager 104 gehalten. Der
Lagerdeckel 125A ist beispielsweise mit dem Statorkör-
pers 111 einstückig, könnte aber auch als vom Stator-
körper 111 lösbar verbundenes Bauteil ausgestaltet sein,
so wie der später noch erläuterte Lagerdeckel 125.
[0165] Neben der Durchtrittsöffnung 113 ist ein Vor-
sprung 114 vorgesehen, der in eine Nut 106 am Rotor
101, beispielsweise am Blechpaket 103, eingreift. Da-
durch ist eine gewisse Labyrinthstruktur geschaffen, die
zur Dichtigkeit des Antriebsmotors 100 beiträgt. Das
Blechpaket 103 ist in einer Rotoraufnahme 115 des Sta-
torkörpers 111 aufgenommen.
[0166] Der Statorkörper 111 besteht beispielsweise
aus einem Kunststoffmaterial. An Trägern 116 des Sta-
torkörpers 111 sind Spulen 121 einer Erregerspulenan-

ordnung 120 angeordnet. Radial außen an den Trägern
116 erstreckt sich eine Umfangswand 117, beispielswei-
se aus Kunststoffmaterial, des Stators 110.
[0167] Eine Basis der Träger 116 wird beispielsweise
vom Material eines Blechpakets 111B gebildet, das mit
dem Kunststoffmaterial zur Ausbildung des Statorkör-
pers 111 umspritzt ist.
[0168] Die Erregerspulenanordnung 120 weist An-
schlüsse 122, 123 sowie 124 auf, die mit den Leitern L1,
L2, L3 elektrisch verbunden sind. Die Anschlüsse
122-124 sind Phasen P1, P2 und P3 der Erregerspulen-
anordnung 120 zugeordnet. Die Anschlüsse 122-124
sind beispielsweise an einer Stirnseite des Statorkörpers
111, insbesondere der Umfangswand 117, angeordnet.
[0169] Die Rotoraufnahme 115 ist durch einen Lager-
deckel 125 verschlossen, der in das Motorgehäuse 24
eingebunden werden kann. Der Lagerdeckel 125 weist
beispielsweise eine Bodenwand 133 auf, von der ein Ver-
schlussvorsprung 126 zum Verschließen der Rotorauf-
nahme 115 vorsteht. Der Verschlussvorsprung 126 weist
einen Vorsprung 127 auf, der in eine Nut 107 des Rotors
101, nämlich am Blechpaket 103, eingreift. Dadurch ist
eine labyrinthartige Abdichtung oder sind Labyrinthdich-
tungen 118 realisiert. Die Vorsprünge 114, 127 sind bei-
spielsweise Ringvorsprünge, während die Nuten 106,
107 Ringnuten sind. Die Nuten 106, 107 sind beispiels-
weise an einander entgegengesetzten Stirnseiten des
Blechpakets 103 vorgesehen.
[0170] Die Bodenwand 133 und der Verschlussvor-
sprung 126 dichten den Antriebsmotor 100 an seiner
Stirnseite beim Motorlager 105 ab. Auch eine Wand 17
des Getriebegehäuses 80, die beispielsweise ein Be-
standteil des Tragkörpers 16 sein kann, bildet eine den
Antriebsmotor 100 stirnseitig verschließende Wand.
[0171] Im Bereich des Verschlussvorsprungs 126 ist
weiterhin eine Aufnahme 128 für ein Lageraufnahmee-
lement 130 angeordnet. Das Lageraufnahmeelement
130 weist eine Lageraufnahme 131 für das Abtriebslager
105 auf. Das Lageraufnahmeelement 130 ist beispiels-
weise in ein Gewinde 129 der Aufnahme 128 einge-
schraubt oder mit entsprechenden Rastkonturen in der
Aufnahme 128 verrastet. In dem Lageraufnahmeelement
130 ist weiterhin eine Dichtscheibe 132 oder ein sonsti-
ges abdichtendes Element gehalten. Die Dichtscheibe
132 hält das Abtriebslager 105 in der Lageraufnahme
131.
[0172] Zwischen den Trägern 116 des Statorkörpers
111 und somit zwischen den Spulen 121 sind Kühlkanäle
119 vorgesehen, durch die die Kühlluft K den Stator 110
und somit die Erregerspulenanordnung 120 durchströ-
men kann. Die Kühlluft K strömt an einer von der Werk-
zeugaufnahme 19 abgewandten Seite des Antriebsmo-
tors 100 in die Kühlkanäle 119 ein und an der der Werk-
zeugaufnahme 19 zugewandten Seite des Antriebsmo-
tors 100 aus den Kühlkanälen 119 aus. Dort wird sie
durch eine Bodenwand 133 des Lagerdeckels 125 nach
radial außen abgelenkt und strömt durch einen Strö-
mungsraum 134 zu einer Umfangswand 135 des Deckels
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130, an der der Luftauslassbereich 18 vorgesehen ist.
Beispielsweise sind an der Umfangswand 135 Rippen
136 vorgesehen, zwischen denen Abstände oder Aus-
strömöffnungen 137 vorhanden sind, durch die die Kühl-
luft K aus dem Motorgehäuse 24 ausströmen kann. Der
Strömungsraum 134 ist zwischen der Umfangswand 135
und der Umfangswand 117 vorgesehen. Zwischen der
Umfangswand 117 und der Umfangswand 135 erstre-
cken sich vorteilhaft Stützrippen oder Stützwände 138.
An den Stützwänden 138 sind vorteilhaft Leiteraufnah-
men 139 zur Aufnahme oder zum Halten der Leitungen
L1, L2 und L3 vorgesehen.
[0173] Das Kabel 42 ist über einen Einlass 140 an der
Umfangswand 135 in den Strömungsraum 134 einge-
führt. Aus dem Kabel 42 sind die einzelnen Leitungen
L1, L2 und L3 herausgeführt und an den Stützwänden
138, nämlich den Leiteraufnahmen 139, gehalten und
mit den Anschlüssen 122-124 der Erregerspulenanord-
nung 120 verbunden.
[0174] In Figur 11 wird deutlich, dass die Bodenwand
133 oberhalb des Trägerkörpers 16 verläuft und die Um-
fangswand 135 sozusagen vor den Trägerkörper 16 vor-
steht. Die Umfangswand 135 ist an ihrer oberen Stirn-
seite 141 mit einer Dichtkontur 142 versehen, die mit
einer korrespondierenden Dichtkontur 143 einer Um-
fangswand 144 des Motorgehäuses 24 in Eingriff ge-
langt. Somit ist eine im Wesentlichen staubdichte Ver-
bindung zwischen dem Motorgehäuse 24 und dem La-
gerdeckel 125 gegeben.
[0175] In dem Motorgehäuse 24 ist ein Strömungsge-
häuse oder Luftführungskörper 145 aufgenommen, der
sich um den Antriebsmotor 100 erstreckt. Beispielsweise
hat der Luftführungskörper 145 eine Wand 146, die einen
Luftführungsbereich 147 um den Antriebsmotor 100 be-
grenzt. Die Wand 146 ist beispielsweise als eine Art Luft-
führungshülse und/oder Umfangswand und/oder als
Strömungsgehäuse ausgestaltet. Durch den Luftfüh-
rungsbereich 147, der auch Kanäle aufweisen kann,
strömt jedenfalls die Kühlluft K am Außenumfang des
Stators 110 entlang und kühlt diesen. Die Wand 146 ist
beispielsweise im Bereich des Lüfterrads 109 zylindrisch
und steht bis zum Lüfterrad 109 vor.
[0176] Die Wand 146 trägt also dazu bei, dass Lüfter-
schaufeln 109A des Lüfterrads 109 die Kühlluft K beson-
ders effektiv zum Antriebsmotor 100 bzw. dem Stator
110 und dem Rotor 101 sozusagen drückt.
[0177] Der Luftführungskörper 145 hat an seinem von
dem Lüfterrad 109 entfernten Längsendbereich (bezüg-
lich einer Längsachse der Motorwelle 102) sich radial
bezüglich der Motorwelle 102 von der Wand 146 nach
außen erstreckende Stirnwandabschnitte 146A und
146B, die oberhalb des Luftauslassbereiches 18 verlau-
fen und so die Kühlluft K nach radial außen aus dem
Motorgehäuse 24 lenken.
[0178] Bevorzugt ist vorgesehen, dass der Antriebs-
motor 100 elektromagnetisch abgeschirmt ist. Beispiels-
weise kann der Luftführungskörper 145 als ein elektro-
magnetisch abschirmendes Gehäuse ausgestaltet sein.

Dazu besteht der Luftführungskörper 145 beispielsweise
aus Metall oder hat eine metallische Komponente. Aber
auch das Motorgehäuse 24 kann in einer vorteilhaften
Ausgestaltung der Erfindung elektromagnetisch abschir-
mend sein, beispielsweise mit einer elektrisch leitenden
Schutzfolie oder Schutzschicht versehen sein.
[0179] Vorteilhaft sind die Leitungen L1-L3 in dem Ka-
bel 42 in einer elektromagnetischen Abschirmung 177,
insbesondere einem Geflecht, geführt. Die Abschirmung
177 ist vorzugsweise geerdet. Zur elektromagnetischen
Verträglichkeit des Antriebsmotors 100 und der Hand-
Werkzeugmaschine zehn insgesamt trägt bei, wenn die
Abschirmung 177 mit Antriebsmotor 100 leitend verbun-
den ist, beispielsweise mit dem Stator 110, insbesondere
dem Blechpaket 111B. An dieses kann die Abschirmung
177 beispielsweise anhand einer Feder leitend angelegt
sein.
[0180] Das Motorgehäuse 24 weist im Bereich des
Lufteinlasses oder der Einströmöffnung 25 eine Vor-
sprungswand 148 sowie eine Deckwand 149 auf. Die
Deckwand 149 deckt sozusagen das Motorgehäuse 24
oben ab, wobei jedoch an der Deckwand 149 Luftdurch-
lässe oder Lufteinlässe 150 für die Kühlluft K vorhanden
sind.
[0181] Im Bereich der Deckwand 149 ist eine Aufnah-
me 151 für ein Filterelement 152 vorgesehen, das in die
Aufnahme 151 eingesetzt ist. Beispielsweise wird die
Aufnahme 151 vom Innenumfang der Vorsprungswand
148 begrenzt. Das Filterelement 152 weist beispielswei-
se ein Filtergewebe 154 oder eine sonstige engmaschige
Filterstruktur auf, die oberhalb der Lufteinlässe 150 an-
geordnet ist. Somit werden Verschmutzungen, beispiel-
weise Stäube oder dergleichen, die in der Kühlluft K ent-
halten sind, durch das Filterelement 152 gefiltert.
[0182] Das Filterelement 152 ist zweckmäßigerweise
anhand von Rastmitteln 153, beispielweise umfassend
eine federnde Raste oder dergleichen, am Motorgehäu-
se 24 verrastet. Die Rastmittel 153 bilden Bestandteile
einer Halterung 153A.
[0183] An einem oberen, freien Endbereich des Mo-
torgehäuses 24 ist eine Aufnahme 155 für einen Schutz-
körper 156 vorgesehen. Während das Motorgehäuse 24
aus einem relativ harten Kunststoff besteht, so dass es
eine optimale Schutzwirkung für den Antriebsmotor 100
entfalten kann, ist der Schutzkörper 156 vergleichsweise
nachgiebig oder elastisch. Der Schutzkörper 156 ist bei-
spielsweise in der Art einer Spange ausgestaltet. Der
Schutzkörper 156 federt Stöße, die auf den Bearbei-
tungskopf 11 einwirken können und somit prinzipiell den
Antriebsmotor 100 beschädigen würden, optimal ab.
[0184] Bevorzugt ist es, wenn der Schutzkörper 156
biegeflexibel ist. Der Schutzkörper 156 ist zwar an sich
hufeisenförmig oder U-förmig, kann jedoch gebogen
werden. Somit ist es beispielsweise möglich, an seinen
freien Endbereichen angeordnete Halteaufnahmen 158
in Haltevorsprünge 159 des Motorgehäuses 24 sozusa-
gen einzuhängen. Vorteilhaft ist es, wenn der Schutzkör-
per 156 zu dem noch weitere Haltekonturen hat, zum
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Beispiel einen Haltevorsprung 158A, der an einer Sei-
tenkante entlang verläuft und in eine entsprechende, bei-
spielsweise U-förmige, Halteaufnahme 159A des Motor-
gehäuses 24 eingehakt werden kann.
[0185] Der Antriebsmotor 100 ist mit einer Schutz-
schaltung 160 versehen, die vor Ort, nämlich am Bear-
beitungskopf 11, den Antriebsmotor 100 vor Überhitzung
oder sonstiger Beschädigung schützt.
[0186] Die Schutzschaltung 160 weist beispielsweise
einen Trennschalter 161 auf. Prinzipiell wäre es möglich,
den Trennschalter 161 unmittelbar in das Motorgehäuse
oder jedenfalls den Stator 110 des Antriebsmotors 100
zu integrieren. Vorliegend ist jedoch ein montagefreund-
liches, leicht nachrüstbares oder austauschbares Kon-
zept gewählt, bei dem der Trennschalter 161 außerhalb
des Stators 110, jedoch in direktem Kontakt mit diesem
angeordnet ist.
[0187] Der Trennschalter 161 umfasst einen thermisch
betätigbaren Schalter oder ist dadurch gebildet, wobei
der thermisch betätigbare Schalter bei einer Erwärmung
des Stators 110 über eine vorbestimmte Temperatur hi-
naus in eine Trennstellung geht, ansonsten jedoch eine
Verbindungsstellung einnimmt. In der Verbindungsstel-
lung verbindet der Trennschalter 161 den Leiter L1 mit
dem einer Phase der Erregerspulenanordnung 120 zu-
geordneten Anschluss 122, während er in der Trennstel-
lung den Leiter L1 von Anschluss 122 und somit der Pha-
se P1 der Erregerspulenanordnung 120 trennt.
[0188] Der Trennschalter 161 ist zweckmäßigerweise
in einem Schutzgehäuse 162 angeordnet, welches ein
Gehäuseteil 163A und ein Gehäuseteil 163B aufweist.
Das Schutzgehäuse 162 haust den Trennschalter 161
zweckmäßigerweise vollständig ein. Es wäre möglich,
dass wie in Figur 13 dargestellt das Schutzgehäuse 162
an seiner Oberseite offen ist, sodass Luft zum Trenn-
schalter 161 gelangen kann. Bevorzugt ist jedoch das
Schutzgehäuse 163 vollständig geschlossen, sodass der
Trennschalter 161 besonders empfindlich und schnell
auf Temperaturänderungen, insbesondere zu hohe
Temperaturen, reagieren kann.
[0189] Das Schutzgehäuse 162 begrenzt beispiels-
weise eine Aufnahme 164, zum Beispiel eine Kammer,
in welcher der Trennschalter 161 angeordnet ist. Die Ge-
häuseteile 163A, 163B sind beispielsweise miteinander
verrastet, wofür Rastkonturen 165 vorhanden sind.
[0190] Das Gehäuseteil 163B bildet einen thermischen
Isolator, der den Trennschalter 161 vor Wärmeeinfluss
von außen auf den Antriebsmotor 100 schützt, so das
Trennschalter 161 durch derartigen Wärmeeinfluss nicht
fehl-betätigt wird.
[0191] Das Gehäuseteil 163A hingegen ist thermisch
leitfähig, sodass vom Stator 110 her kommende Wärme
den Trennschalter 161 betätigen kann. Eine vorteilhafte
Maßnahme stellt es dar, wenn zusätzlich noch ein Wär-
meleitelement 169 angeordnet ist, beispielsweise ein so-
genanntes Wärmeleit-Pad, welches die Wärme vom Sta-
tor 110 in Richtung des Schutzgehäuses 162 und somit
zum Trennschalter 161 leitet.

[0192] Das Wärmeleitelement 169 hat vorzugsweise
eine Geometrie und Flächenausdehnung, die der Geo-
metrie und Flächenausdehnung einer dem Stator 110
zugewandten Stirnseite des Schutzgehäuses 162 ent-
spricht.
[0193] Das Wärmeleitelement 169 gleicht zudem Un-
ebenheiten des Schutzgehäuses 162 und/oder des Sta-
tors 110 aus, was vorteilhaft die Wärmeübertragung vom
Stator 110 zum Trennschalter 161 verbessert.
[0194] Eine weitere vorteilhafte Maßnahme sieht vor,
dass eine Feder 168, also eine Federanordnung, dazu
vorgesehen ist, den Trennschalter 161 in Richtung des
Stators 110 zu belasten. Die Feder 168 ist beispielsweise
an dem Gehäuseteil 163B angeordnet, insbesondere
dessen Frontwand.
[0195] Seitlich am Schutzgehäuse 162 sind Leiter-
durchlässe 166 für einen Teilabschnitt L1A des Leiters
L1 und einen mit dem Anschluss 122 verbundenen Lei-
terabschnitt L1B vorgesehen.
[0196] Der Trennschalter 161 weist vorteilhaft zu dem
ein ihn kapselndes Gehäuse 161B auf, in welchem seine
elektromechanischen Komponenten, insbesondere ein
Bimetall-Streifen 161C, elektrische Kontakte und derglei-
chen, elektrisch isoliert eingehaust sind. Das Gehäuse
161B ist vorzugsweise staubdicht. Das Gehäuse 161B
weist beispielsweise elektrische Kontakte zum Anschlie-
ßen der Leiterabschnitte L1A und L1B auf. Bei Wärme-
einwirkung oder Kälteeinwirkung bewegt sich der Bime-
tall-Streifen 161C zwischen den in Figur 10 schematisch
eingezeichneten Stellungen hin und her, wobei er eine
elektrische Verbindung herstellt oder trennt.
[0197] Wenn der Trennschalter 161 in seine Trennstel-
lung geht, fließt kein Strom mehr über die Leitungen L1.
Dies kann die Stromüberwachungseinrichtung 171 der
Bestromungseinrichtung 40 ermitteln und an die Steue-
rung 170 melden. Die Steuerung 170 schaltet dann ins-
gesamt die Bestromungseinrichtung 40 ab der Art, dass
kein Strom mehr über die Leitungen L1-L3 fließt. Somit
erfasst sozusagen die Steuerung 170 dezentral eine Stö-
rung am Antriebsmotor 100. Dort ist lediglich der Trenn-
schalter 161 als Sicherheitsmaßnahme erforderlich. Auf
diesem Weg werden beispielsweise Datenübertra-
gungsleitungen eingespart, die ansonsten vom Bearbei-
tungskopf 11 über das Handgriffelement 12 zur Steue-
rung 140 geführt werden müssten. Die Steuerung 170
arbeitet vorzugsweise sensorlos, d.h. ohne eine vom An-
triebsmotor 100 her kommende Drehwinkelinformation
eines dort angeordneten Drehwinkelsensors.
[0198] Selbstverständlich ist es grundsätzlich möglich,
dass beispielsweise ein Drehwinkelsensor 174 am An-
triebsmotor 100 angeordnet ist, der die jeweilige Dreh-
winkelposition oder Drehzahl des Rotors 101 erfasst und
über eine Datenleitung 176, die vorzugweise am
und/oder im Handgriffelement 12 verläuft (in Figur 13
schematisch angedeutet), an die Steuerung 170 meldet.
Auf diese Weise ist auch möglich, dass die Steuerung
170 eine jeweilige Drehwinkelposition des Rotors 101
auswertet und anhand dieser mindestens einen Dreh-
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winkelinformation die Erregerspulenanordnung 120 be-
stromt.
[0199] Es versteht sich, dass auch andere oder weitere
Trennschalter beim Antriebsmotor 100 vorteilhaft sein
können, so zum Beispiel ein einen Stromfluss auf der
Leitung L2 erfassender Stromschalter 175, der bei einem
Stromfluss, der über einem vorbestimmten Stromwert
liegt, die Leitung L2 von der Phase P2 trennt. Ohne wei-
teres möglich wäre es, dass der Stromschalter 175 in
Reihe mit dem Trennschalter 161 beispielsweise an der
Leitung L1 angeordnet ist.
[0200] Der Griffstab oder das Handgriffelement 12 ist
beim Ausführungsbeispiel gemäß Figuren 1-15 einstü-
ckig, das heißt dass beispielsweise sogar die Kanalkör-
per 33, 36 Bestandteile eines insgesamt durchgehenden
Rohrkörpers sein können.
[0201] Ohne weiteres ist aber auch ein mehrteiliges
Handgriffelement möglich, was anhand der Figuren
16-18 deutlich wird. Beispielsweise kann anstelle des Ka-
nalkörpers 33 ein zweiteiliger Kanalkörper 233 vorgese-
hen sein. Der Kanalkörper 233 weist beispielsweise Seg-
mente 234, 235 auf. Die Segmente 234, 235 können bei-
spielsweise voneinander gelöst werden (Figur 16).
[0202] In den Segmenten 234, 235 verläuft der Strö-
mungskanal 34.
[0203] An einem Endbereich 236 des Segments 35 ist
beispielsweise das Kabel 42 aus dem Kanalkörper 233
herausgeführt.
[0204] Das Kabel 42 umfasst die Leitungen L1-L3, d.h.
insgesamt drei stromführende Leitungen, die entlang des
Kanalkörpers 233 zur Bestromungseinrichtung 40 führen
und an der Trennstelle zwischen den Segmenten 234
und 235 lösbar miteinander verbindbar sind.
[0205] Die Segmente 234, 235 sind lösbar miteinander
verbindbar, sodass sie von der in Figur 16 dargestellten
einander getrennten Stellung in eine in Figur 17 darge-
stellte miteinander verbundene Stellung gebracht wer-
den können. Zum lösbaren Verbinden der Segmente
234, 235 dient eine Verbindungseinrichtung 240. Die
Verbindungseinrichtung 240 umfasst beispielsweise ei-
nen am Segment 235 vorgesehenen Verbindungsvor-
sprung 241, der beispielsweise stumpf mit einem Ver-
bindungsvorsprung 242 am Segment 234 verbindbar ist.
Dann ist ein durchgehender Strömungskanal 34 reali-
siert. Der Strömungskanal 34 verläuft nämlich durch den
Steckvorsprung 241 und die Steckaufnahme 242 hin-
durch.
[0206] Alternativ oder ergänzend ist auch eine Steck-
verbindung möglich, d.h. dass beispielsweise der Ver-
bindungsvorsprung 241 einen Steckvorsprung und der
Verbindungsvorsprung 242 eine Steckaufnahme aufwei-
sen, die ineinander einsteckbar sind.
[0207] Die Verbindungseinrichtung 240 umfasst ferner
Haltemittel in Gestalt von beweglich am Segment 234
gelagerten Haltern 243, die mit Halteaufnahmen oder
Haltevorsprüngen 244 am Segment 235 in Eingriff ge-
bracht werden können. Die Halter 243 sind beispielswei-
se an Lagern 245 schwenkbar gelagert, sodass sie von

den Haltevorsprüngen 244 weg und somit außer Eingriff
von diesen geschwenkt werden können.
[0208] Bevorzugt ist es, wenn die Haltevorsprünge 244
in Aussparungen oder sonstige Halteaufnahmen am
Segment 234 eingreifen können. Somit ist ein zusätzli-
cher Formschluss zwischen den Segmenten 234, 235
realisiert.
[0209] Zur elektrischen Verbindung zwischen den
Segmenten 234, 235 dienen elektrische Kontaktanord-
nungen 250, 260, die lösbar miteinander verbindbar sind.
Die Kontaktanordnung 250 umfasst beispielsweise Kon-
takte 251, 252, 253, die den Leitern L1-L3 zugeordnet
und mit diesen verbunden sind. Beispielsweise sind die
Kontakte 251-253 an einem Kontaktträger 254 angeord-
net, insbesondere in Vertiefungen oder anderweitig me-
chanisch geschützt. Der Kontaktträger 254 ist beispiels-
weise in der Art eines Vorsprungs oder kammartig aus-
gestaltet.
[0210] Die Kontaktanordnung 260 umfasst korrespon-
dierende Kontakte 261-263, die ebenfalls den Leitungen
oder Leitern L1-L3 zugeordnet sind. Die Kontaktanord-
nung 260 ist an einem Kontaktträger 264 angeordnet,
welcher anhand eines Schwenklagers 265 schwenkbar
am Segment 234 gelagert ist. Beispielsweise ist der Kon-
taktträger 264 mit dem Halter 243 des Segments 234
einstückig oder bewegungsgekoppelt. Somit können die
Kontakte 261-263 von den Kontakten 251-254 zur elek-
trischen Trennung weg oder zur elektrischen Verbindung
zu diesen hin geschwenkt werden.
[0211] Eine Halteaufnahme 266 am Kontaktträger 264
kann zur zusätzlichen Sicherung dieser Verbindung zwi-
schen den Segmenten 234, 235 bzw. den Kontakten
261-263 mit den Kontakten 251-254 in Eingriff mit einem
Haltevorsprung 256 am Segment 235 gebracht werden.
[0212] Die Verbindung zwischen den Segmenten 234
und 235 kann durch zusätzliche Rastmittel, Schraubmit-
tel oder dergleichen gesichert werden.
[0213] Man erkennt in diesem Zusammenhang den
Vorteil des Sicherungskonzepts mit der Schutzschaltung
160 und dem Trennschalter 161, weil nämlich die Kon-
taktanordnungen 250 und 260 nur insgesamt 3 Kontakt-
paare, nämlich für die Leitungen L1, L2 und L3, benöti-
gen.
[0214] Gemäß einem nicht nur bei dem konkreten Aus-
führungsbeispiel vorteilhaften Konzept ist vorgesehen,
dass eine Einströmöffnung für einen Kühlluftstrom und
eine eine Werkzeugaufnahme (vorliegend 19) aufwei-
sende Bearbeitungsseite BS an einander entgegenge-
setzten Seiten, insbesondere Stirnseiten, eines Motor-
gehäuses (hier 25) oder eines Maschinengehäuses an-
geordnet sind.
[0215] Eine Ausströmrichtung für den Kühlluftstrom K
verläuft zweckmäßigerweise quer zur Bearbeitungsebe-
ne E.
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Patentansprüche

1. Hand-Werkzeugmaschine, insbesondere Schleif-
maschine, mit einem stabförmigen Handgriffele-
ment (12) zum Ergreifen durch einen Bediener und
einem über eine Gelenkanordnung (13) an dem
Handgriffelement (12) beweglich gelagerten Bear-
beitungskopf (11), der einen elektrischen Antriebs-
motor (100) zum Antreiben einer zum Halten eines
Bearbeitungswerkzeugs (20) vorgesehenen Werk-
zeugaufnahme (19) und zwischen dem Antriebsmo-
tor (100) und der Werkzeugaufnahme (19) ein dreh-
zahlreduzierendes Getriebe (80) zu einer Drehzahl-
reduktion einer Drehzahl eines Abtriebs (81) des An-
triebsmotors (100) gegenüber einer Drehzahl der
Werkzeugaufnahme (19) aufweist, wobei der An-
triebsmotor (100) ein bürstenloser Motor ist und in
einem Abstand zu dem Antriebsmotor (100) an dem
Handgriffelement (12) eine Bestromungseinrichtung
(40) für den Antriebsmotor (100) angeordnet ist, die
über eine Leitungsanordnung (41) mit dem Antriebs-
motor (100) verbunden ist, dadurch gekennzeich-
net, dass eine Drehachse des Abtriebs (81) des An-
triebsmotors (100) und eine Drehachse (D) der
Werkzeugaufnahme (19) parallel zueinander sind
oder in einem Winkel von maximal 30° zueinander
stehen.

2. Hand-Werkzeugmaschine nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass die Bestromungsein-
richtung (40) an oder unmittelbar neben einem
Handgriffbereich zum Ergreifen des Handgriffele-
ments (12) durch einen Bediener angeordnet ist
und/oder dass die Bestromungseinrichtung (40) in
einem Gehäuse (43) angeordnet ist und/oder einen
elektronischen Kommutator aufweist.

3. Hand-Werkzeugmaschine nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass das Getriebe (80)
ein eine hyperzykloide Bewegung der Werkzeugauf-
nahme (19) erzeugendes Getriebe und/oder ein Ex-
zentergetriebe umfasst.

4. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Leitungsanordnung (41) für jede Phase
(P1, P2, P3), insbesondere drei Phasen (P1, P2, P3),
einer Erregerspulenanordnung (120) des Antriebs-
motors (100) jeweils einen Leiter oder ausschließlich
einen Leiter umfasst und/oder dass die zur Versor-
gung der Phasen (P1, P2, P3) des Antriebsmotors
(100) vorgesehenen Leitungen (L1, L2, L3) der Lei-
tungsanordnung (41) individuell und/oder als Gan-
zes in mindestens einer elektromagnetisch schir-
menden Abschirmungsvorrichtung (177) angeord-
net sind und/oder dass die Leitungsanordnung (41)
ausschließlich zur Bestromung des Antriebsmotors
(100) vorgesehene Leitungen (L1, L2, L3) umfasst

und/oder zwischen dem Antriebsmotor (100) und der
Bestromungseinrichtung (40) keine ausschließlich
zur Datenübertragung und nicht zur Bestromung des
Antriebsmotors (100) dienende Datenleitung (176),
insbesondere zu einem an dem Antriebsmotor (100)
angeordneten Sensor, insbesondere einem eine
Drehposition eines Rotors (101) bezüglich der Erre-
gerspulenanordnung (120) des Antriebsmotors
(100) erfassenden Drehpositionssensor, verläuft.

5. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Bestromungseinrichtung (40) und der An-
triebsmotor (100) jeweils eine Kühlungseinrichtung,
insbesondere mindestens einen Lüfter, aufweisen
und/oder an einer Motorwelle (102) des Antriebsmo-
tors (100) ein Lüfterrad (109) drehfest angeordnet
ist.

6. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Abstand zwischen dem Bearbeitungskopf
(11) und der Bestromungseinrichtung (40) mindes-
tens zweimal oder dreimal so groß wie ein Durch-
messer des Bearbeitungskopfs (11) und/oder eine
Länge der Bestromungseinrichtung (40) oder deren
Gehäuse ist und/oder dass sie mindestens einen En-
ergiespeicher-Anschluss für einen elektrischen En-
ergiespeicher, insbesondere einen Akkupack,
und/oder eine Anschlusseinrichtung zum Anschlie-
ßen an ein elektrisches Energieversorgungsnetz
aufweist.

7. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Drehachse des Abtriebs (81) des Antriebs-
motors (100) und die Drehachse (D) der Werkzeug-
aufnahme (19) in einem Winkel von maximal 20°,
noch weiter bevorzugt maximal 10° zueinander ste-
hen und/oder dass der Antriebsmotor (100) nicht
über eine Bearbeitungsfläche des Bearbeitungs-
werkzeugs (20) und/oder über eine Abdeckung (21,
22) des Bearbeitungskopfs (11) für das Bearbei-
tungswerkzeug (20) quer zur Drehachse (D) der
Werkzeugaufnahme (19) vorsteht und/oder dass der
Antriebsmotor (100) außerhalb eines Schwerpunkts
oder Zentrums des Bearbeitungskopfes (11)
und/oder neben mindestens einer Schwenkachse
(S1) der Gelenkanordnung (13) an dem Bearbei-
tungskopf (11) angeordnet ist.

8. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Antriebsmotor (100) in einem Motorgehäu-
se (24) angeordnet ist, an welchem mindestens ein
Schutzkörper (156), insbesondere ein Aufprall-
dämpfer, zur Dämpfung eines auf das Motorgehäu-
se (24) einwirkenden mechanischen Schlages vor-
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gesehen ist und/oder vor dem mindestens ein
Schutzbügel zum Schützen des Motorgehäuses (24)
vor mechanischer Belastung angeordnet ist.

9. Hand-Werkzeugmaschine nach Anspruch 8, da-
durch gekennzeichnet, dass der Schutzkörper
(156) an einem von einer Bearbeitungsseite des Be-
arbeitungskopfs (11) abgewandten Bereich des Mo-
torgehäuses (24) angeordnet ist und/oder eine ring-
förmige Gestalt aufweist und/oder aus einem elasti-
schen Material, insbesondere Kunststoffmaterial,
besteht und/oder als ein von dem Motorgehäuse (24)
lösbares Steckbauteil ist, welches an eine Steckauf-
nahme des Motorgehäuses (24) ansteckbar ist.

10. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Antriebsmotor (100) in einem insbesonde-
re durch das Motorgehäuse (24) oder in dem Motor-
gehäuse (24) angeordneten gebildeten elektromag-
netisch schirmenden Gehäuse und/oder einem ins-
besondere in dem Motorgehäuse (24) angeordneten
Luftführungskörper (145) zum Führen von Kühlluft
durch den Antriebsmotor (100) hindurch oder an
dem Antriebsmotor (100) vorbei angeordnet ist
und/oder mit einer die Leitungen (L1-L3) elektroma-
gnetisch schirmenden Abschirmung (177) verbun-
den ist.

11. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Antriebsmotor (100) einen Stator (110) mit
einer Erregerspulenanordnung (120) und einen Ro-
tor (101) mit einer Motorwelle (102) aufweist, die ei-
nen Abtrieb (81) zum Antreiben der Werkzeugauf-
nahme (19) aufweist, wobei ein Lüfterrad (109) mit
der Motorwelle (102) drehfest verbunden oder dreh-
gekoppelt ist, wobei die Motorwelle (102) an ihren
Längsendbereichen mit einem im Bereich des Ab-
triebs (81) angeordneten Abtriebslager (105) und ei-
nem am andern Längsendbereich angeordneten
Motorlager (104) bezüglich des Stators (110) dreh-
bar gelagert ist, wobei die Erregerspulenanordnung
(120) zwischen dem Lüfterrad (109) und dem Abtrieb
(81) der Motorwelle (102) angeordnet ist und das
Lüfterrad (109) zur Erzeugung eines den Antriebs-
motor (100) vom Lüfterrad (109) zum Abtrieb (81)
hin durchströmenden Kühlluftstroms (K) ausgestal-
tet ist.

12. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Bestromungseinrichtung (40) zur Bestro-
mung des Antriebsmotors (100) über eine Leitungs-
anordnung (41) mit dem Antriebsmotor (100) ver-
bunden ist und an dem Antriebsmotor (100) eine
Schutzschaltung mit mindestens einem elektrischen
Trennschalter (161, 175) zum Trennen einer Verbin-

dung zwischen einer elektrischen Leitung (L1, L2,
L3) der Leitungsanordnung (41) und einer über diese
Leitung (L1) mit Strom versorgbaren Phase (P1, P2,
P3) einer Erregerspulenanordnung (120) des An-
triebsmotors (100) angeordnet ist.

13. Hand-Werkzeugmaschine nach Anspruch 12, da-
durch gekennzeichnet, dass der mindestens eine
Trennschalter (161, 175) einen thermisch betätigba-
ren Schalter, insbesondere einen Bimetall-Schalter,
umfasst oder bildet, der in Abhängigkeit von einer
vorbestimmten Temperatur die Leitung (L1) von der
ihr zugeordneten Phase (P1, P2, P3) trennt,
und/oder dass der mindestens eine Trennschalter
(161, 175) einen elektrisch betätigbaren Schalter
umfasst oder bildet, der bei Überschreiten einer vor-
bestimmten Spannung und/oder eines vorbestimm-
ten Stromflusses die Leitung (L1) von der ihr zuge-
ordneten Phase (P1, P2, P3) trennt, und/oder dass
die Bestromungseinrichtung (40) eine Stromüber-
wachungseinrichtung (171) zum Erkennen eines
Stromflusses auf der mit dem mindestens einen
Trennschalter (161, 175) verbundenen Leitung (L1)
aufweist und/oder dass die Bestromungseinrichtung
(40) zum Abschalten weiterer Leitungen (L1, L2, L3)
in Abhängigkeit von einem Stromfluss über die mit
dem mindestens einen Trennschalter (161, 175) ver-
bundene Leitung (L1) ausgestaltet ist.

14. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das Handgriffelement (12) einen Griffstab um-
fasst oder stabförmig ist und/oder dass die Bestro-
mungseinrichtung (40) und der Bearbeitungskopf
(11) an einander entgegengesetzten Endbereichen
des Handgriffelements (12) angeordnet sind
und/oder dass zwischen der Bestromungseinrich-
tung (40) und dem Antriebsmotor (100) keine, ins-
besondere ausschließlich, zur Datenübertragung
und nicht zur Bestromung des Antriebsmotors (100)
dienende Datenleitung vorgesehen ist oder verläuft.

15. Hand-Werkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass eine den Antriebsmotor (100) mit der Bestro-
mungseinrichtung (40) verbindende Leitungsanord-
nung (41) entlang des Handgriffelements (12), ins-
besondere in einem Innenraum des Handgriffele-
ments (12), geführt und/oder angeordnet ist, wobei
vorteilhaft vorgesehen ist, dass die Leitungsanord-
nung (41) ausschließlich zur Bestromung des An-
triebsmotors (100) vorgesehene Leitungen (L1, L2,
L3) umfasst.

Claims

1. Hand-operated power tool, in particular grinding ma-
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chine, with a bar-shaped handle element (12) for
grasping by an operator, and a machining head (11)
movably mounted on the handle element (12) via a
hinge arrangement (13) and having an electrical
drive motor (100) for driving a tool holder (19) pro-
vided for holding a machining tool (20) and, between
the drive motor (100) and the tool holder (19), a
speed-reducing gear (80) for speed reduction of a
speed of an output (81) of the drive motor (100) rel-
ative to a speed of the tool holder (19), wherein the
drive motor (100) is a brushless motor and, at a dis-
tance from the drive motor (100) there is provided
on the handle element (12) a current supply device
(40) for the drive motor (100) which is connected to
the drive motor (100) via a line assembly (41), char-
acterised in that a rotation axis of the output (81)
of the drive motor (100) and a rotation axis (D) of the
tool holder (19) are parallel to or at a maximum angle
of 30° from one another.

2. Hand-operated power tool according to claim 1,
characterised in that the current supply device (40)
is located on or directly next to a handle section for
gripping of the handle element (12) by an operator
and/or that the current supply device (40) is located
in a housing (43) and/or has an electrical commuta-
tor.

3. Hand-operated power tool according to claim 1 or 2,
characterised in that the gear (80) comprises a
gear generating a hypercycloid movement of the tool
holder (19) or an eccentric gear.

4. Hand-operated power tool according to any of the
preceding claims, characterised in that the line as-
sembly (41) includes for each phase (P1, P2, P3),
in particular three phases (P1, P2, P3) of an exciter
coil arrangement (120) of the drive motor (100), in
each case one conductor or exclusively one conduc-
tor, and/or that the lines (L1, L2, L3) of the line as-
sembly (41) provided to supply the phases (P1, P2,
P3) of the drive motor (100) are arranged individually
and/or as a whole in at least one shielding device
(177) providing electromagnetic shielding, and/or
that the line assembly (41) comprises exclusively
lines (L1, L2, L3) provided for current supply of the
drive motor (100), and/or that between the drive mo-
tor (100) and the current supply device (40) there
runs no data line (176) serving solely for data trans-
mission and not for current supply of the drive motor
(100), in particular to a sensor located on the drive
motor (100), in particular a rotary position sensor de-
tecting a rotary position of a rotor (101) relative to
the exciter coil arrangement (120) of the drive motor
(100).

5. Hand-operated power tool according to any of the
preceding claims, characterised in that the current

supply device (40) and the drive motor (100) each
have a cooling device, in particular at least one fan,
and/or a fan impeller (109) is non-rotatably mounted
on a motor shaft (102) of the drive motor (100).

6. Hand-operated power tool according to any of the
preceding claims, characterised in that the dis-
tance between the machining head (11) and the cur-
rent supply device (40) is at least twice or three times
as great as a diameter of the machining head (11)
and/or a length of the current supply device (40) or
its housing and/or that it has at least one energy store
connection for an electrical energy store, in particular
a battery pack, and/or a connection device for con-
nection to an electrical power supply network.

7. Hand-operated power tool according to any of the
preceding claims, characterised in that the rotation
axis of the output (81) of the drive motor (100) and
the rotation axis (D) of the tool holder (19) are at an
angle of a maximum of 20°, even more preferably a
maximum of 10° to one another, and/or that the drive
motor (100) does not extend beyond a machining
face of the machining tool (20) and/or beyond a cover
(21, 22) of the machining head (11) for the machining
tool (20) transversely to the rotation axis (D) of the
tool holder (19), and/or that the drive motor (100) is
mounted on the machining head (11) outside a cen-
tre of gravity or centre of the machining head (11)
and/or next to at least one swivel axis (S1) of the
hinge arrangement (13).

8. Hand-operated power tool according to any of the
preceding claims, characterised in that the drive
motor (100) is mounted in a motor housing (24) on
which is provided at least one protective body (156),
in particular an impact absorber, for damping a me-
chanical impact acting on the motor housing (24),
and/or in front of which is mounted a protective bar
to protect the motor housing (24) from mechanical
stress..

9. Hand-operated power tool according to claim 8,
characterised in that the protective body (156) is
provided at an area of the motor housing (24) facing
away from a machining side of the machining head
(11) and/or has an annular shape and/or is made of
an elastic material, in particular plastic material
and/or is designed as a push-in component releas-
able from the motor housing (24) and able to be fitted
on to a push-in location of the motor housing (24).

10. Hand-operated power tool according to any of the
preceding claims, characterised in that the drive
motor (100) is mounted in an electromagnetically
shielding housing in particular formed by the motor
housing (24) or located in the motor housing (24)
and/or an air guidance body (145) located in partic-
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ular in the motor housing (24) to guide cooling air
through the drive motor (100) or past the drive motor
(100) and/or is connected to a shielding device (177)
electromagnetically shielding the lines (L1-L3).

11. Hand-operated power tool according to any of the
preceding claims, characterised in that the drive
motor (100) has a stator (110) with an exciter coil
arrangement (120) and a rotor (101) with a motor
shaft (102) which has an output (81) for driving the
tool holder (19), wherein a fan impeller (109) is non-
rotatably connected or rotary-coupled to the motor
shaft (102), wherein the motor shaft (102) is rotatably
mounted relative to the stator (110) at its longitudinal
end sections by an output bearing (105) located in
the area of the output (81) and a motor bearing (104)
located in the other longitudinal end section, wherein
the exciter coil arrangement (120) is located between
the fan impeller (109) and the output (81) of the motor
shaft (102) and the fan impeller (109) is designed to
generate a cooling air flow (K) which flows from the
fan impeller (109) to the output (81).

12. Hand-operated power tool according to any of the
preceding claims, characterised in that the current
supply device (40) is connected via a line assembly
(41) to the drive motor (100) to supply the drive motor
(100) with power, and on the drive motor (100) there
is provided a protective circuit with at least one elec-
trical circuit breaker (161, 175) to break a connection
between an electrical line (L1, L2, L3) of the line as-
sembly (41) and a phase (P1, P2, P3) of an exciter
coil arrangement (120) of the drive motor (100) which
may be supplied with current over this line (L1).

13. Hand-operated power tool according to claim 12,
characterised in that the circuit breaker or breakers
(161, 175) comprise or form a thermally actuable
switch, in particular a bimetal switch which, depend-
ing on a predetermined temperature, separates the
line (L1) from the phase (P1, P2, P3) assigned to it,
and/or that the circuit breaker or breakers (161, 175)
comprise or form an electrically actuable switch
which, when a predetermined voltage and/or a pre-
determined current flow are or is exceeded, sepa-
rates the line (L1) from the phase (P1, P2, P3) as-
signed to it, and/or that the current supply device
(40) has a current monitoring device (171) to detect
a current flow on the line (L1) connected to the circuit
breaker or breakers (161, 175) and/or that the cur-
rent supply device (40) is designed to disconnect
further lines (L1, L2, L3) depending on a current flow
over the line (L1) connected to the circuit breaker or
breakers (161, 175).

14. Hand-operated power tool according to any of the
preceding claims, characterised in that the handle
element (12) comprises a grab bar or is bar-shaped

and/or that the current supply device (40) and the
machining head (11) are located on opposite end
sections of the handle element (12) and/or that no
data line serving, in particular solely, for data trans-
mission and not for current supply to the drive motor
(100), is provided or runs between the current supply
device (40) and the drive motor (100).

15. Hand-operated power tool according to any of the
preceding claims, characterised in that a line as-
sembly (41) connecting the drive motor (100) with
the current supply device (40) is guided and/or pro-
vided along the handle element (12), in particular in
an interior of the handle element (12), wherein it is
advantageously provided that the line assembly (41)
comprises lines (L1, L2, L3) provided solely for the
current supply of the drive motor (100).

Revendications

1. Machine-outil portative, en particulier ponceuse,
avec un élément de poignée (12) en forme de barre
pour la tenue par un opérateur et une tête d’usinage
(11) logée de manière mobile par le biais d’un agen-
cement d’articulation (13) au niveau de l’élément de
poignée (12), qui présente un moteur d’entraîne-
ment (100) électrique pour l’entraînement d’un loge-
ment d’outil (19) prévu pour le maintien d’un outil
d’usinage (20) et entre le moteur d’entraînement
(100) et le logement d’outil (19) un engrenage (80)
réduisant la vitesse de rotation pour une réduction
de vitesse de rotation d’une vitesse de rotation d’une
sortie (81) du moteur d’entraînement (100) par rap-
port à une vitesse de rotation du logement d’outil
(19), dans laquelle le moteur d’entraînement (100)
est un moteur sans balai et un dispositif d’alimenta-
tion électrique (40) pour le moteur d’entraînement
(100) est agencé à une distance du moteur d’entraî-
nement (100) au niveau de l’élément de poignée
(12), qui est relié par le biais d’un agencement de
conducteurs (41) au moteur d’entraînement (100),
caractérisée en ce qu’un axe de rotation de la sortie
(81) du moteur d’entraînement (100) et un axe de
rotation (D) du logement d’outil (19) sont parallèles
l’un à l’autre ou sont dans un angle de 30° au maxi-
mum l’un par rapport à l’autre.

2. Machine-outil portative selon la revendication 1, ca-
ractérisée en ce que le dispositif d’alimentation
électrique (40) est agencé au niveau ou directement
à côté d’une zone de poignée pour la tenue de l’élé-
ment de poignée (12) par un opérateur et/ou que le
dispositif d’alimentation électrique (40) est agencé
dans un boîtier (43) et/ou présente un commutateur
électronique.

3. Machine-outil portative selon la revendication 1 ou
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2, caractérisée en ce que l’engrenage (80) com-
porte un engrenage générant un mouvement hyper-
cycloïde du logement d’outil (19) et/ou un engrenage
à excentrique.

4. Machine-outil portative selon l’une des revendica-
tions précédentes, caractérisée en ce que l’agen-
cement de conducteurs (41) pour chaque phase (P1,
P2, P3), en particulier trois phases (P1, P2, P3), d’un
agencement de bobine excitatrice (120) du moteur
d’entraînement (100) comporte respectivement un
conducteur ou exclusivement un conducteur et/ou
que les conducteurs (L1, L2, L3) prévus pour l’ali-
mentation des phases (P1, P2, P3) du moteur d’en-
traînement (100) de l’agencement de conducteurs
(41) sont agencés individuellement et/ou comme un
tout dans au moins un dispositif de blindage (177)
de blindage électromagnétique et/ou que l’agence-
ment de conducteurs (41) comporte des conduc-
teurs (L1, L2, L3) prévus exclusivement pour l’ali-
mentation électrique du moteur d’entraînement
(100) et/ou entre le moteur d’entraînement (100) et
le dispositif d’alimentation électrique (40) aucun con-
ducteur de données (176) servant exclusivement à
la transmission de données et ne servant pas à l’ali-
mentation électrique du moteur d’entraînement
(100) ne s’étend, en particulier pour un capteur agen-
cé au niveau du moteur d’entraînement (100), en
particulier un capteur de position de rotation détec-
tant une position de rotation d’un rotor (101) par rap-
port à l’agencement de bobine excitatrice (120) du
moteur d’entraînement (100).

5. Machine-outil portative selon l’une des revendica-
tions précédentes, caractérisée en ce que le dis-
positif d’alimentation électrique (40) et le moteur
d’entraînement (100) présentent respectivement un
dispositif de refroidissement, en particulier au moins
un ventilateur et/ou une roue de ventilateur (109) est
agencée sans pouvoir tourner au niveau d’un arbre
de moteur (102) du moteur d’entraînement (100).

6. Machine-outil portative selon l’une des revendica-
tions précédentes, caractérisée en ce que la dis-
tance entre la tête d’usinage (11) et le dispositif d’ali-
mentation électrique (40) est au moins deux fois ou
trois fois plus grande qu’un diamètre de la tête d’usi-
nage (11) et/ou une longueur du dispositif d’alimen-
tation électrique (40) ou son boîtier et/ou qu’elle pré-
sente un raccordement d’accumulateur d’énergie
pour un accumulateur d’énergie électrique, en par-
ticulier un bloc de batteries, et/ou un dispositif de
raccordement pour le raccordement à un réseau
d’alimentation en énergie électrique.

7. Machine-outil portative selon l’une des revendica-
tions précédentes, caractérisée en ce que l’axe de
rotation de la sortie (81) du moteur d’entraînement

(100) et l’axe de rotation (D) du logement d’outil (19)
sont dans un angle de 20° maximum, de manière
encore davantage préférée de 10° au maximum
et/ou que le moteur d’entraînement (100) ne dépas-
se pas d’une surface d’usinage de l’outil d’usinage
(20) et/ou d’un recouvrement (21, 22) de la tête d’usi-
nage (11) pour l’outil d’usinage (20) transversale-
ment à l’axe de rotation (D) du logement d’outil (19)
et/ou que le moteur d’entraînement (100) est agencé
en dehors d’un centre de gravité ou centre de la tête
d’usinage (11) et/ou à côté d’au moins un axe de
pivotement (S1) de l’agencement d’articulation (13)
au niveau de la tête d’usinage (11).

8. Machine-outil portative selon l’une des revendica-
tions précédentes, caractérisée en ce que le mo-
teur d’entraînement (100) est agencé dans un boîtier
de moteur (24) au niveau duquel au moins un corps
de protection (156), en particulier un amortisseur de
chocs, est prévu pour l’amortissement d’un coup mé-
canique agissant sur le boîtier de moteur (24) et/ou
est agencé avant l’au moins un étrier de protection
pour la protection du boîtier de moteur (24) contre
la sollicitation mécanique.

9. Machine-outil portative selon la revendication 8, ca-
ractérisée en ce que le corps de protection (156)
est agencé au niveau d’une zone éloignée d’un côté
d’usinage de la tête d’usinage (11) du boîtier de mo-
teur (24) et/ou présente une forme annulaire et/ou
se compose d’un matériau élastique, en particulier
matériau plastique et/ou est comme un composant
à enficher détachable du boîtier de moteur (24) qui
peut être enfiché dans un logement à enficher du
boîtier de moteur (24).

10. Machine-outil portative selon l’une des revendica-
tions précédentes, caractérisée en ce que le mo-
teur d’entraînement (100) est agencé dans un boîtier
de blindage électromagnétique formé en particulier
par le boîtier de moteur (24) ou agencé dans le boîtier
de moteur (24) et/ou un corps de guidage d’air (145)
agencé en particulier dans le boîtier de moteur (24)
pour le guidage d’air de refroidissement au travers
du moteur d’entraînement (100) ou devant le moteur
d’entraînement (100) et/ou est relié à un blindage
(177) blindant électromagnétiquement les conduc-
teurs (L1-L3).

11. Machine-outil portative selon l’une des revendica-
tions précédentes, caractérisée en ce que le mo-
teur d’entraînement (100) présente un stator (110)
avec un agencement de bobine excitatrice (120) et
un rotor (101) avec un arbre de moteur (102) qui
présente une sortie (81) pour l’entraînement du lo-
gement d’outil (19), dans laquelle une roue de ven-
tilateur (109) est reliée sans pouvoir tourner à l’arbre
de moteur (102) ou couplée en rotation, dans laquel-
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le l’arbre de moteur (102) est logé de manière à pou-
voir tourner au niveau de ses zones d’extrémité lon-
gitudinale avec un palier de sortie (105) agencé dans
la zone de la sortie (81) et un palier de moteur (104)
agencé au niveau de l’autre zone d’extrémité longi-
tudinale par rapport au stator (110), dans laquelle
l’agencement de bobine excitatrice (120) est agencé
entre la roue de ventilateur (109) et la sortie (81) de
l’arbre de moteur (102) et la roue de ventilateur (109)
est configurée pour la génération d’un courant d’air
de refroidissement (K) s’écoulant au travers du mo-
teur d’entraînement (100) de la roue de ventilateur
(109) vers la sortie (81).

12. Machine-outil portative selon l’une des revendica-
tions précédentes, caractérisée en ce que le dis-
positif d’alimentation électrique (40) est relié pour
l’alimentation électrique du moteur d’entraînement
(100) par le biais d’un agencement de conducteurs
(41) au moteur d’entraînement (100) et au niveau du
moteur d’entraînement (100) un circuit de protection
est agencé avec au moins un disjoncteur (161, 175)
électrique pour la séparation d’une liaison entre un
conducteur électrique (L1, L2, L3) de l’agencement
de conducteurs (41) et une phase (P1, P2, P3) pou-
vant être alimentée en courant par le biais de ce
conducteur (L1) d’un agencement de bobine excita-
trice (120) du moteur d’entraînement (100).

13. Machine-outil portative selon la revendication 12,
caractérisée en ce que l’au moins un disjoncteur
(161, 175) comporte ou forme un commutateur ac-
tionnable par voie thermique, en particulier un com-
mutateur bimétallique qui sépare en fonction d’une
température prédéterminée le conducteur (L1) de la
phase (P1, P2, P3) qui lui est associée, et/ou que
l’au moins un disjoncteur (161, 175) comporte ou
forme un commutateur actionnable par voie électri-
que qui sépare en cas de dépassement d’une ten-
sion prédéterminée et/ou d’un flux de courant pré-
déterminé le conducteur (L1) de la phase (P1, P2,
P3) qui lui est associée, et/ou que le dispositif d’ali-
mentation électrique (40) présente un dispositif de
surveillance de courant (171) pour la reconnaissan-
ce d’un flux de courant sur le conducteur (L1) relié
à l’au moins un disjoncteur (161, 175) et/ou que le
dispositif d’alimentation électrique (40) est configuré
pour l’arrêt d’autres conducteurs (L1, L2, L3) en fonc-
tion d’un courant de flux par le biais du conducteur
(L1) relié à l’au moins un disjoncteur (161, 175).

14. Machine-outil portative selon l’une des revendica-
tions précédentes, caractérisée en ce que l’élé-
ment de poignée (12) comporte une barre de pré-
hension ou est en forme de barre et/ou que le dis-
positif d’alimentation électrique (40) et la tête d’usi-
nage (11) sont agencés au niveau de zones d’extré-
mité opposées l’une à l’autre de l’élément de poignée

(12) et/ou qu’aucun conducteur de données servant
en particulier exclusivement à la transmission de
données et ne servant pas à l’alimentation électrique
du moteur d’entraînement (100), est prévu ou
s’étend entre le dispositif d’alimentation électrique
(40) et le moteur d’entraînement (100).

15. Machine-outil portative selon l’une des revendica-
tions précédentes, caractérisée en ce qu’un agen-
cement de conducteurs (41) reliant le moteur d’en-
traînement (100) au dispositif d’alimentation électri-
que (40) est guidé et/ou agencé le long de l’élément
de poignée (12), en particulier dans un espace inté-
rieur de l’élément de poignée (12), dans laquelle il
est prévu avantageusement que l’élément de con-
ducteur (41) comporte des conducteurs (L1, L2, L3)
prévus exclusivement pour l’alimentation électrique
du moteur d’entraînement (100).
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